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E ndlich scheint heute morgen wieder die Sonne. Viele Tage hat es geregnet. Manch- 
mal den ganzen Tag lang. Jedenfalls war die Sonne lange Zeit nicht zu sehen. Von 
einigen habe ich gehört, daß der graue Himmel sie regelrecht depressiv gemacht hat. 

Von solchen Stimmungen kennt wohl jeder etwas, oder? 

Das ist ein Beispiel dafür, daß die Sicht auf eine Sache entscheidend ist für unser Verhältnis 
zu ihr. Der Regen war dringend nötig. Es müßte noch mehr regnen. -Fang einmal an, Gott 
für scheinbare Widerwärtigkeiten zu danken! Für mich ist der Regen immer wieder ein 
Wunder Gottes. Die Wolken brauchen eine bestimmte Höhe, eine bestimmte Temperatur, 
sonst regnet es nicht. Paul Gerhardt wußte etwas von dem Geheimnis des Regens, als er 
dichtete: „Der Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn." 

Ich bin sicher, daß Gott deine ,,Regenzeitend', wo einmal nicht die Sonne scheint, benutzen 
will, daß du für Ihn fruchtbarer wirst. Vielleicht leidest du augenblicklich an gestörten 
Beziehungen zu deinen Glaubensgeschwistern. Dann wünsche ich dir, daß der Aufsatz 
Wie wir miteinander umgehen sollen Denkanstöße für dich enthält. Warte nicht darauf, 
daß andere den Anfang machen, sondern setz du um, was dir klar wird. Nimm doch 
einfach an der Freude des anderen teil. Oder suche ihm eine Freude zu bereiten. Wenn dir 
selbst die Freude fehlt, dann frag dich, was du alles so redest. Gebrauchst du deine Zunge 
wie einen Feuerwerfer und zündest damit einen Wald an (Jak 3,6), oder zerbricht deine 
,,gelinde1' Zunge Knochen - im positiven Sinn (Spr 25,15)? Glaubst du, daß Gott Freude an 
deinem Reden hat? 

Und bei allem nicht vergessen: Wir sind Zeugen in dieser Welt. Jeder Tag unseres Lebens 
hinterläßt Spuren: zum Guten oder zum Schlechten. 

3u biefem allen aber 3iei)t bie Siebe mt, bie 
bae b a n b  @er %olUommeqeä ift. 

Kolosser 3,14 



D ie Wahrheit von dem einen Leib, mand den Gläubigen jemals wieder streitig 
wie wir sie in Römer 12,4.5 finden, machen. 
erinnert uns als Gläubige daran, daß 

wir alle auf der gleichen Grundlage, näm- Die Glieder des Leibes Christi sind aber nicht 
lich durch das Werk des Herrn Jesus, be- nur mit Christus in der Herrlichkeit verei- 
gnadigt worden sind. Alle, die an Ihn glau- nigt, sie sind hier auf der Erde auch Glieder 
ben, sind in Christus. voneinander. Gott hat sie in diese bevor- 

rechtigte und gesegnete Stellung versetzt. 
In dieser erhabenen Stellung sind alle na- Alle wahren Gläubigen sind mit dem leben- 
türlichen, sozialen und nationalen Unter- digen Christus in der Herrlichkeit verbun- 
schiede bedeutungslos. Nichts, was von den, und sie sind Glieder an einem lebendi- 
dem gefallenen Geschlecht Adams herrührt, gen Organismus. Wenn wir die Stellung des 
kann in Christus sein. Auch wir gehörten Menschen Jesus Christus in der Herrlichkeit 
einst zu diesem Geschlecht. Doch wir sind verstehen, begreifen wir auch unsere Stel- 
jetzt von der alten Natur und ihren häßli- lung in Ihm und unsere Verbindung mit 
chen Charakterzügen befreit. Die Gläubi- Ihm und mit jedem Gläubigen. Wir sind 
gen sind durch das Werk des Herrn Jesus GIieder des einen Leibes in Ihm, und wir 
am Kreuz und durch seine jetzige Tätigkeit sind Glieder voneinander. Wir brauchen 
in der Herrlichkeit aus der Stellung von Ihn, und wir brauchen auch einander. Die 
Sündern in eine Stellung der Herrlichkeit Wahrheit, daß wir ein Leib und Glieder 
und des Segens in Christus versetzt wor- voneinander sind, bewegte den Apostel 
den. Sie sind in Ihm, dem Menschen zur Paulus bei allen Ermahnungen, die er aus- 
Rechten Gottes, und diesen Platz kann nie- sprach. 

4 



Wenn wir Römer 12,l-3 kennen und prakti- 
zieren, kommen wir den Pflichten und Rech- 
ten unserer Stellung in Christus nach. Wenn 
unser Wille sich ganz dem Willen Gottes 
unterordnet und wir nicht nach den Grund- 
sätzen dieser Welt handeln (nicht gleich- 
förmig dieser Welt sind), dann beherzi- 
gen und er- TNIl &e Ermahnungen des 
Apostels. 

Zn der Bruderliebe seid herzlich 
zueinander (Röm 12,lO) 

Die Bruderliebe ist die ursprüngliche, na- 
türliche Liebe zu den Brüdern, in deren Ge- 
meinschaft wir durch die Gnade Gottes ge- 
bracht worden sind. Sie ist ein ausgespro- 
chen erhabenes Band zwischen den Gläu- 
bigen. Sie ist die herzliche Zuneigung in- 
nerhalb der Familie Gottes. Die Tatsache, 
daiJ der Apostel die Römer auffordert, ein- 
ander diese herzliche Zuneigung zu erwei- 
sen, zeigt uns die wunderbaren Ergebnisse 
der Erlösung und der Innewohnung des 
Heiligen Geistes in den Gläubigen, denn in 
Kapitel 1,31 war das Fehlen der natürlichen 
Liebe noch ein typisches Merkmal der ver- 
lorenen Menschen (siehe auch 2. Tim 3,3). 

Glieder voneinander sollten freundlich mit- 
einander umgehen. Das Band, das uns in 
Chrisfus miteinander verbindet, sollte nicht 
die Eigenschaften der Welt haben. Partei- 
ungen, Selbstsucht, Angeberei und Hinter- 
gedanken haben mit dem Leib Christi nichts 
zu tun. Diese Eigenschaften haben einfach 
keinen Platz in einem Reich, wo die Liebe 
regiert. Wir sind Glieder voneinander, un- 
ter denen die Liebe ungehindert wirken soll. 

In Ehrerbietung einer dem anderen 
vorangehend (Röm 12,lO) 

Jedes Glied am Leib Christi hat seine beson- ~ dere Funktion, und damit ist eine bestimm- 

te Ehre und Bedeutung verbunden. Diese 
Wahrheit wird besonders in 1. Korinther 12 
erklärt, aber sie liegt auch den Belehrungen 
des Apostels hier in Römer 12 zugrunde. 
Ich soll nicht auf die Ehrerbietung der an- 
deren warten. Vielmehr ist es meine Aufga- 
be, den anderen Gliedern Ehre zu erweisen. 
Wenn ich ihre Bedeutung für den Leib Chri- 
sti erkenne, soll ich auch bereit sein, ihnen 
die gebührende Anerkennung dafür zu er- 
weisen. Das Verhalten der Pharisäer in Matt- 
häus 23,6.7 paßt nicht zu Gliedern des Lei- 
bes Christi. 

Es gibt an diesem Leib nicht Erst- und Zweit- 
rangige, nein, der Leib ist einer, bestehend 
aus vielen Gliedern. Der andere soll nicht 
mein Verwandter oder mein enger Freund 
sein. Der andere hat ein viel höheres An- 
recht als natürliche Verwandtschafts- oder 
Freundschaftsbeziehungen. Der andere ist 
ein Glied am Leib Christi. Ich bin mit ihm 
vereinigt und brauche ihn, genauso wie er 
mich braucht. Neid, Konkurrenzdenken, 
Habsucht, Feindseligkeit und Abneigung 
sind Kennzeichen der verdorbenen Natur 
des alten Adam. Sie fördern nicht die Ehr- 
erbietung untereinander. Wir sollen einer 
dem anderen in der Ehrerbietung vorange- 
hen, nämlich im Erweisen der Ehrerbietung 
die Führung übernehmen. Manche streben 
im Volk Gottes nach einer Führerrolle we- 
gen des damit verbundenen Ansehens, aber 
das Vorangehen, das Anführen im Sinne 
von Römer 12,lO erweist eine Gesinnung 
wahrer Liebe und Demut. 

Seid gleichgesinnt gegeneinander 
(Röm 12,16) 

Paulus legt, geleitet durch den Heiligen 
Geist, großes Gewicht auf die rechte Gesin- 
nung der Gläubigen (Röm 12,2). In Römer 
12,16 und 15,5 fordert er die Gläubigen auf, 
gleichgesinnt zu sein. Jede dieser Stellen be- 
tont einen etwas anderen Gesichtspunkt. In 



Kapitel 12,16 scheint sich 
die Ermahnung darauf 
zu richten, daß manche 
nicht oder weniger ge- 

achtet wurden, während anderen eine un- 
verhältnismäßige Ehre zuteil wurde. Ein 
nicht unbekanntes Verhalten unter Christen 
(siehe Jak 2,l-5). Ehre, wem Ehre gebührt 
(Phil 2,29; Heb 13,24). Das bedeutet jedoch 
nicht, daß manche umgestoßen werden, 
damit andere erhöht werden. 

Wenn ich die 
Wahrheit von dem 
einen Leib verstan- 
den habe, betrach- 
te ich alle Gläubi- 
gen als vollkom- 
men gemacht in 
Ci7risfus. So wie 
alle Bretter der 
Stiftshütte gleich 
waren, sind alle 
Gläubigen auf die- 
selbe Art und Wei- 
se gesegnet wor- 

ien. Dieses Wissen ist eine große Hilfe, alle 
Zlieder des Leibes zu respektieren. Wie un- 
vollkommen und schwach sie auch in der 
Praxis sein mögen, ihrer Stellung nach sind 
sie in CErishrs und somit sehr wertvoll für 
Ihn. Deshalb sollten sie auch in meinen Au- 
;en wertvoll sein. Die lange Liste von Brü- 
iern und Schwestern in Römer 16 erscheint 
31s eine wunderbare Illustration dafür, wie 
Paulus die anderen Glieder des Leibes Chri- 
sti achtete. Es waren verschiedene Dienste, 
die sie ausübten, aber Paulus empfiehlt sie 
die, ohne Abstriche oder Vorbehalte. Wir 
2rkennen in seinem Verhalten die erhabe- 
7en Charakterzüge seines Herrn. 

Liebt einander (Röm 13,s) 

Es heißt in diesem Vers, daß wir schuldig 
sind, einander zu lieben. In dieser Hinsicht 

werden wir immer in der Schuld unserer 
Mitgeschwister stehen. Wir werden diese 
Schuld niemals abtragen können. Wir sind 
hier unser Leben lang damit beschäftigt, die- 
se Schuld abzuzahlen, was einfach bedeutet, 
daß wir immer aus Liebe handeln sollen. 
Jeder Gerechte, der weig, daß er Schulden 
hat, wird alles daran setzen, sie abzuzahlen. 
Wenn ein Christ Schulden hat, sollte er nicht 
nachlässig damit umgehen. Das wäre un- 
ehrlich und nicht zur Ehre des Herrn. Aber 
glücklicherweise können wir in bezug auf 
die Liebe schuldig sein. In dieser Beziehung 
werden wir immer in der Schuld Gottes ste- 
hen. 

Wieviel verdanken wir im natürlichen Le- 
ben unseren Augen, Händen, Füßen, Ohren 
usw. Wie froh sind wir, wenn wir alle Glied- 
maßen richtig gebrauchen können. Man hört 
manchmal jemand sagen: „Ich tu dies und 
das gern." Es ist die Freude an der Aktivität, 
am richtigen Funktionieren aller Körperglie- 
der. Und genauso freuen wir uns aneinan- 
der, sind dankbar füreinander, weil wir zu- 
sammen mit dem anderen den einen Leib 
darstellen. Die Liebe zueinanderist das Kenn- 
zeichen aller Glieder des Leibes. Die vielen 
Aufforderungen in den Evangelien und Brie- 
fen, einander zu lieben, zeigen, wie wichtig 
dieses Kennzeichen unter den Kindern Got- 
tes ist. 

La@ uns nun nicht mehr einander richten 
(Röm 14,13) 

Wenn wir einanderlieben, werden wir keine 
ungerechten Urteile über den anderen fäl- 
len. Diese Feststellung des Apostels Paulus 
hat jedoch nichts mit dem gerechten Gericht 
in Johannes 7,24 zu tun, von dem der Herr 
Jesus sprach. Auch geht es dabei nicht um 
das Richten von Sünde in der Versammlung 
(1. Kor 5). Paulus erwähnt ganz triviale Din- 
ge wie verschiedene Eßgewohnheiten und 
das Beachten bestimmter Tage. Wenn diese 



Dinge auch manchen Gläubigen töricht er- 
scheinen, rütteln sie doch nicht an christli- 
chen Grundsätzen und verunehren auch 
nicht den Namen des Herrn. Wie oft hat der 
Streit über solche unbedeutenden Dinge die 
Gläubigen schon ernsthaft gegeneinander 
aufgebracht! Sollten wir nicht mehr an das 
Urteil des Herrn über die Pharisäer in Mat- 
thäus 23,23.24 denken? Sie haben Wert ge- 
legt auf unwichtige Dinge und das Wichtig- 
ste darüber vergessen. 

Wenn mein Bruder treu seine Aufgabe als 
Glied am Leib Christi zu erfüllen sucht, so 
sollten wir ihn nicht verachten, nur weil er 
über weniger wichtige Dinge anders denkt 
als wir selbst. Laßt die wichtigen Dinge un- 
ser Denken und Beurteilen bestimmen! In 
Galater 5,15 spricht Paulus eine ernste War- 
nung aus: ,,Wenn ihr aber einander beißt 
und freßt, so seht zu, daß ihr nicht vonein- 
ander verzehrt werdet." Wenn mein Mund 
meine eigene Hand beißen würde, wäre das 
ein abnormes Verhalten. Die Verse im Gala- 
ter- und Römerbrief warnen uns vor sol- 
chen selbstzerstörerischen Verhaltensweisen. 

Laj t  uns nun dem nachstreben .., 
was zur gegenseitigen Erbauung dient 

(Röm 14,19) 

Wenn ich einen Bissen Brot zu mir nehme, 
kann ich nicht bestimmen, ob er als Nah- 
m g  für die Füße oder für die Schultern 
oder für die Arme dienen soll. Es ist Nah- 
rung für meinen gesamten Körper. Das Zu- 
sammenspiel von Verstand, Händen, Mund 
und Verdauungsorganen sorgt für die Ge- 
sundheit und das Wachstum des Körpers. 
Das ist ein einfaches Vorbild für das Funk- 
tionieren des Leibes Christi. Wenn wir in 
der richtigen Art und Weise (nämlich zur 
Auferbauung) miteinander reden und um- 
gehen, wird Wachstum und Kraft die Folge 
sein. Wenn wir ungerechtes Urteilen und 
andere für Christen unpassende Verhaltens- 

weisen vermeiden, wird der Segen unge- 
hindert fließen. Auferbauung gibt es nur in 
einer Atmosphäre des Friedens. Reiberei, 
Gereiztheit und Feindseligkeit dagegen sind 
instabile Bauelemente und können beim Bau 
der Versammlung nicht verwendet werden. 
Gute und beständige Baumaterialien sind 
Liebe, Behutsamkeit, Demut, Geduld und 
Interesse fireinander. 

Wir sollten uns gut überlegen, welche Ma- 
terialien wir beim Bau der Versammlung 
verwenden! Ein freundliches, ermunterndes 
Wort ist ein ausgezeichneter Mörtel, wenn 
mit lebendigen Steinen gebaut wird. Er stärkt 
und verbindet. Ein demütiges, aber ehrli- 
ches Wort der Warnung verhindert ein even- 
tuelles Abweichen vom Weg. Das doppelte 
Bild vom Körper, der wächst, und dem 
Haus, das gebaut wird, hilft uns, die Auf- 
forderung des Apostels Paulus besser zu 
verstehen, daß wir einander auferbauen sol- 
len. 

Gleichgesinnt sein untereinander 
(Röm 15,l-6) 

Wir sollen unserem Nächsten zum Guten 
und zur Auferbauung gefallen, das ist die 
Belehrung des Apostels in diesem Abschnitt. 
In dieser Hinsicht ist uns der Herr Jesus 
selbst das große Vorbild. Das Bestreben der 
Welt und unserer alten Natur besteht darin, 
sich selbst zu gefallen. Aber an dem einen 
Leib ist es nicht so. An diesem Leib geht es 
um alle Gläubigen, nicht um die Interessen 
einzelner. In dem Leib Christi brauchen wir 
einander. Wir gehören zusammen. Wir sol- 
len eulander achten. So wie Christus seinen 
Vater in allen Dingen erfreute, obwohl das 
für Ihn Leiden und Schwierigkeiten bedeu- 
tete, sollen auch die Glieder des Leibes be- 
müht sein, einander zu gefallen. 

Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter 
in Lukas 10,30-37 enthält sehr wertvolle Be- 



lehrungen zu diesem 
Thema. Wie selbstlos 
war dieser Samariter! 
Seine Zeit, sein Vermö- 

gen, ja alles, was er hatte, stellte er dem 
unglücklichen Überfallenen zur Verfügung. 
Das ,,Geh hin und tu du ebenso" übersehen 
wir oft bei der geistlichen Anwendung die- 
ses Gleichnisses. 

Ein Arm ist ja nicht verloren, wenn er ge- 
brochen ist. Der Hals trägt dann eben das 
Gewicht des Armes vorübergehend in ei- 
ner Schlinge. Ein Bein ist nicht verloren, 
wenn es verstaucht ist. Die Arme übemeh- 
men dann das Stützen mit Hilfe von Krük- 
ken, damit das verletzte Bein beim Laufen 
entlastet wird. Die starken Körperteile über- 
nehmen die Lasten der schwachen Glieder. 
„Wir aber, die Starken, sind schuldig, die 
Schwachheiten der Schwachen zu tragen." 

dem den der vielen, damit sie errettet wer- 
den" (1. Kor 10,33). 

Nehmt einander auf (Röm 15,7) 

In dem gesamten Leidensweg des Herm Je- 
sus finden wir nicht den Hinweis 
für irgendwelche Parteilichkeit. Alle, die im 
~ lauben  mit ihrer Not zu Ihm kamen, wur- 
den angenommen. Heiden, Juden, Zöllner, 
die Ehebrecherin, Kinder und viele andere 
wurden mit offenen Armen aufgenommen. 
So handelt der Herr auch jetzt noch, seitdem 
Er im Himmel ist. Er hatte die Römer aufze- " 
nommen, die an Ihn glaubten, ohne irgend- 
welche Unterschiede zwischen ihnen zu ma- 
chen. Durch den Glauben waren sie alle ge- 
segnet worden. Natürlicherweise hatten sie 
kaum Gemeinsamkeiten, aber Christus als 
Ihr großes Ziel hatte sie zueinandergebracht. 

Die Wesensart Christi sollte sie nun 
auszeichnen. Und das gilt auch für 
uns. 

Sie sollten einander in ihre Häuser 
und auf andere Weise aufnehmen. 
Sie sollten Unpersönlichkeit, Küh- 
le, Mißtrauen und Grüppchenbil- 
dungen in ihren Beziehungen zu- 
einander vermeiden. Dieses ,,ein- 
ander aufnehmen" ist hier eine 
persönliche Sache. Es geht hier 
nicht um das Aufnehmen in die 
Vorrechte und Verantwortungen in 
der Versammlung. Die Belehrun- 
gen des Paulus im Brief an Phile- 

Das Ergebnis dieser gegenseitigen Unter- mon sind wieder ein gutes Beispiel für die- 
stützung und Hilfe unter den Gläubigen Ses ,,Aufnehmen". Es sollte um der Liebe 
geschieht zur Ehre und Verherrlichung Got- wiLlen sein (Phlm 9.12.17). 
tes. Vielleicht kann mancher noch nicht in 
dieses Lob Gottes einstimmen, weil es an 
dieser Aufmerksamkeit und Hilfe unterein- 
ander bei uns fehlt? Der Apostel ist uns 
auch darin ein gutes Vorbild: „Wie auch ich 

Fähig, auch einander zu ermahnen 
(Röm 15,14) 

mich in allen Dingen allen gefällig mache, Ermahnung könnte man erklären als ,,War- 
indem ich nicht meinen Vorteil suche, son- nung durch Belehrung". Sie ist ein sehr not- 



wendiger Dienst unter den Gläubigen. Be- tet und achtet. Unter den Christen wurde 
treffs der Gläubigen in Rom hatte Paulus der heilige Kuß als Gruß verstanden und 
keinen Zweifel, daß sie fähig wären, einam- geschätzt. Ein heiliger Kuß schließt jeden 
derzu ermahnen. Sie waren erfüllt mit Güte Hintergedanken aus. Der Kuß des Judas 
und Erkenntnis und waren so in der Lage, war zum Beispiel kein heiliger Kuß. 
einander vor schädlichen Tendenzen und 
Aktivitäten zu warnen. Was für ein wün- Wenn wir nicht miteinander sprechen und 
schenswerter Zustand für G d -  uns nicht die Hand geben, ist das das ge- 
den heute! naue Gegenteil von der Aufforderung des 

Apostels. Wenn wir einander im Herrn mit 
Aber oftmals verhindern die Angst um heiligem Kuß grüßen, ist das ein Beweis 
Freundschaften oder um Ansehen 
die Ausübung dieses wichtigen 
Dienstes der Ermahnung. Ein gro- 
ßer Fehler ist auch das strenge Er- 
mahnen ohne Liebe und geduldige 
Belehrung. Martha wurde von dem 
Herrn Jesus in Lukas 10,41.42 
freundlich ermahnt. Sie hat diese 
liebevolle Ermahnung offensicht- 
lich angenommen. Später diente 
sie entsprechend dieser Belehrung, 
wie wir in Johannes 12,1.2 sehen. 

Wir sollten einander vertrauen im 
Blick auf diesen Dienst der Liebe. 
Das Rednerpult oder eine öffentli- 
che Versammlung ist nicht der Platz dafür. 
Unweise Äußerungen in der Öffentlichkeit 
haben schon oft Ärger hervorgerufen und 
mehr geschadet als genützt. Ermahnung ist 
etwas anderes als beispielsweise der öffent- 
liche Tadel des Petrus durch Paulus in einer 
sehr ernsten Angelegenheit (Ga1 2,ll-14). 
Ermahnung ist Warnung, Tadel ist B M -  
steliung (siehe auch 1. Kor 4,14; Kol 1,28; 1. 
Thes 5J2.14; 2. Thes 3,15). 

Grüj3t einander mit  heiligem Kuj3 
(Röm 16,16) 

Dieses letzte einanderim Römerbrief ist der 
passende Abschluß zu unserem Thema. 
Paulus benutzt in Römer 16 über zwanzig- 
mal den Ausdruck ,,grüßenn. Man grüßt 
jemand, um zu zeigen, daß man ihn beach- 

dafür, daß wir die Wahrheit von dem einen 
Leib verstanden haben. Diese Art der Be- 
grüßung setzt ein gesundes Verhältnis un- 
ter den Gläubigen voraus. Wenn jemand 
nicht die Wahrheit über den Herrn Jesus 
verkündete, sollte ihm der Gruß verweigert 
werden (2. Joh 10.11). 

Wie oft gibt es ernste Nöte, die es verhin- 
dem, daß die Liebe unter den Gläubigen 
offen gezeigt und ausgedrückt wird. Wel- 
che Freude ist es aber auch, wenn unsere 
Beziehungen in Ordnung sind und wir ein- 
ander mit heiligem Kuß grüßen können! 

Vielleicht habe ich in diesem Artikel einige 
Aspekte vergessen, aber wenn er dazu dient, 
uns wieder klarzumachen, daß alle Gläubi- 
gen Glieder voneinander sind, dann hat er 
seinen Zweck erfüllt. 

Frank Wallace 



W ir haben schon gesehen, daß das 
Passah ein sehr prägnantes Bild 
- besser: ,,Vorausbild" - auf das 

Opfer des Herrn Jesus Christus ist, der ,,das 
Lamm Gottes" wurde? Mit diesem Passah- 
fest verband sich eng das Fest der ungesäu- 
erten Brote (s. 2. Mose 12,15ff.), ja die bei- 
den Feste werden z. B. in Lukas 22 so mit- 
einander identifiziert, daß es dort heißt: ,,Es 
kam aber das Fest der ungesäuerten Brote 
näher, das Passah genannt w i r d  (Vers 1). 
Es wird in der Anweisung über die Feste 
des HERRN in 3. Mose 23 unmittelbar nach 
dem Sabbat genannt, dem Tag der Ruhe 
Gottes nach der Schöpfung, und es bildet 
den Anfang und die Grundlage für die d a m  
folgenden Feste bis hin zum Laubhütten- 
fest, dem Bild der ewigen Ruhe Gottes in 
dem vollbrachten Erlösungswerk Christi. 

Die Erinnerung an die Befreiung Israels aus 
der Knechtschaft Ägyptens sollte durch die 
alljährliche Feier dieses Festes bei dem Volk 
lebendig erhalten bleiben. Gott selbst gab 
diese Anweisung. Die ,,Erinnerungn an das 
vollbrachte Sühnopfer des Herrn Jesus mu% 
auch bei uns lebendig bleiben, wir feiern 
nicht ein Fest wie das Passah, aber unser 
'lerr hat auch uns ein ,,Gedächtnismahl" 
iinterlassen, das uns immer wieder an sei- 

nen Tod erinnert. 

1. Mit der ersten Feier des Passah in des 
Nacht des Auszugs werden insgesamt 
acht Passahfeiern in der Heiligen Schrift 
erwähnt, und sie alle bieten als Feiern 
zur Erinnerung besondere Einzelheiten. 
(Die ersten sechs dieser Passahfeste nach 
dem Auszug aus Ägypten enthalten üb- 
rigens sowohl den Gedanken der Enn- 

nerung als auch den der Ankündigung 
des ,,wahren Passahlammes"; das letzte, 
nämlich 8. Passahfest, spricht dann nur 
noch von dem ,,ein für allemal geschehe- 
nen Opfer des Leibes Jesu Christi"). Es 
folgen2: 

2. Das Passah in der Wüste (4. Mose 9,l- 
14): Gottes Gnade und Langmut mit der 
Schwachheit des Volkes. Zum ersten Mal 
wurde das Passah ein Jahr nach dem 
Auszug während der Wüstenreise des 
Volkes gefeiert, am 14. Tag des ersten 
Monats (Abib), in der Wüste Sinai, und 
es scheint das einzige Mal bis zum Durch- 
zug durch den Jordan am Ende der Wü- 
stenwanderung gewesen zu sein. Hier 
gibt Gott aus Gnaden eine zusätzliche 
Anordnung: Wenn jemand aus dem Volk 
zur bestimmten Zeit unrein war (z. B. 
wegen der Leiche eines Menschen - und 
wie viele Menschen starben in der Wü- 
ste!), so durfte er am 14. Tag des 2. Mo- 
nats das Passah feiern (Verse 10.11). 

3. Das Passah in Gilgal nach dem Durch- 
zug durch den Jordan (Josua 5,lO-12): 
Das Passah in Verbindung mit den Seg- 
nungen des Landes. Am 10. Tag des 1. 
Monats im 41. Jahr des Auszugs aus 
Ägypten zog das Volk durch den Jor- 
dan. Am 14. Tag dieses Monats - also 
zur von Gott bestimmten Zeit - feierten 
sie das Passah. Am darauf folgenden Tag 
hörte das Manna auf, und sie aßen von 
dem Erzeugnis des Landes, ungesäuer- 
tes Brot und geröstete Körner. Diese las- 
sen den Gläubigen an einen jetzt himm- 
lischen Christus denken, der Gegenstand 
des ewigen Vorsatzes Gottes. 

Siehe Passah (M I) in ,,Folge mir nach" 2/98, SC 8ff. I vgl. ,,Sonder les Ecritures" vol.3, pp.481-483. 



4. Das Passah in der Regierungszeit His- 
kias (2. Chronika 30,1.15-22): Gnade und 
Geduld mit einem aukichtigen, aber un- 
wissenden Volk. Hier feiern die beiden 
Stämme Juda und Benjamin das Passah 
in Jerusalem (nach der Vorschrift von 5 .  
Mose 16). Nur einige wenige Männer 
aus den zehn stämm& 1sraels (aus Aser, 
Manasse und Sebulon) sind dabei, die 
trotz des Spottens der Mehrheit des Vol- 
kes dem Ruf des Königs durch seine Bo- 
ten in ganz Israel Folge leisteten. Sie fei- 
ern es am 14. Tag des 2. Monats (nach 
den ,,gnädigen1' Anweisungen in 4. Mose 
9), nachdem sie alle kemden Altäre in 
Jerusalem weggeschafft hatten. Hier er- 
weist Gott noch einmal in besonderer 
Weise seine Gnade gegenüber manchen, 
die sich nicht gereinigt hatten: Er erhört 
die Bitten des treuen Königs, und sie dür- 
fen am Fest teilnehmen. ES werden Frie- 
densopfer und Brandopfer gebracht, ein 
Bild der Annahme des Volkes bei Gott 
auf der Grundlage des Opfers, und das 
Passah und das siebentägige Fest der un- 
gesäuerten Brote werden gefeiert mit gro- 
ßer Freude, wie es ,,seit den Tagen Salo- 
mos, des Sohnes Davids, des Königs, 
nicht gewesen" war (Vers 26). 

5. Das Passah in der Regierungszeit Josias 
(2. Chronika 35,1.18.19): Das Passah in 
Verbindung mit einem Zeugnis der Ein- 
heit des ganzen Volkes bei der letzten 
grogen Emeckung. Josia feiert das Pas- 
sah am 14. Tag des 1. Monats. Die Bun- 
deslade wird (wieder) im Tempel, dem 
Haus des HERRN (Vers 3), durch die Le- 
viten aufgestellt, die die Gesamtheit des 
Volkes, das vor Gott steht, darstellen (vgl. 
2. Chr. 11,13). Alles wird ,,nach dem Ge- 
bot des Königs" und insbesondere ,,wie 
im Buch Mose geschrieben steht" (Verse 
10.12.) bereitet. Auf dem Altar des HERRN 
werden Brandopfer dargebracht, das Fest 
der ungesäuerten Brote wird sieben Tage 
lang gefeiert, und der Bericht über dieses 

Passah während der letzten großen Er- 
weckung und Umkehr des Volkes unter 
Josia vor der Wegführung nach Babel 
geht zu Ende mit den Worten: ,,Und es 
war kein solches Passah in Israel gefeiert 
worden wie dieses, seit den Tagen Sa- 
muels, des Propheten; und alle Könige 
von Israel hatten kein Passah gefeiert wie 
dasjenige, welches Josia feierte und die 
Priester und die Leviten und ganz Juda 
und Israel, das sich vorfand, und die Be- 
wohner von Jerusalem" (Vers 18). 

6. Das Passah in der Zeit Esras (Esra 6,19- 
22): h Verbindungmit dem Zeugnis von 
dem ganzen Volk nach Züchtigung und 
WiederhersteIlung eines Überrests. Ein 
Überrest der Stämme Juda und Benja- 
min war aus der babylonischen Gefan- 
genschaft zurückgekehrt. Der Altar des 
HERRN war an seiner Stelle wieder auf- 
gebaut worden (Esra 3,2.3), und die Bau- 
leute hatten den Grund des Tempels ge- 
legt (Esra 3,lO). Dies war Anlaß zu „ei- 
nem Wechselgesang mit Lob und Dank 
dem HERRN", wenn sich auch die Freu- 
de mit Traurigkeit mischte, besonders bei 
,,den Priestern und den Leviten und den 
Häuptern der Väter, den Alten, die das 
erste Haus gesehen hatten" (Vers 12). Erst 
nach einer Unterbrechung von 16 Jah- 
ren, die verursacht wurde durch die Fein- 
de, die im Land wohnten, die aber vor 
allem der Nachlässigkeit und Selbstsucht 
des Volkes zuzuschreiben war (vgl. Hag- 
gai I), konnte der Tempel fertiggestellt 
(am 3. des Monats Adar, des letzten Mo- 
nats des Jahres) und eingeweiht werden. 
Kurz danach, am 14. des 1. Monats, fei- 
ern die Zurückgekehrten in Jerusalem das 
Passah im Gedanken an die Einheit des 
ganzen Volkes (Esra 6,17) und in der 
Freude der Absonderung von den göt- 
zendienerischen Nationen (Esra 6,21.22). 

7. Das letzte Passah des Herrn Jesus mit 
seinen Jüngern (Lk 22,14-18): Wahre Er- 



füllung des Passah. Wäh- ten Brote unmittelbar damit verknüpft. 
rend seines öffentlichen Es wird deutlich, daß die Tatsache des 
Dienstes ist der Herr Te- Opfers des Herrn Tesus für uns auch die 

sus dreimal zum Passahfest nach Jerusa- 
lem hinaufgezogen, so wie Gott es in 5. 
Mose 16 angeordnet hatte. Aber nur über 
dieses letzte Passal-i berichten uns die 
Evangelien. Der Herr Jesus hatte ,,sich 
gesehnt", dieses Passah mit seinen Jün- 
gern zu essen, „ehe ich leide", so sagt 
Er. Er selbst, der das Passah in Ägypten 
angeordnet hatte, würde sich in weni- 
gen Stunden selbst als das ,,wahre1' Pas- 
sahlamm ,,schlachtenu lassen (d. h., Er 

würde das erfüllen, 
was Er bei der An- 
ordnung des Pas- 
sah in Wahrheit 
gemeint hatte). 
Und anscl-ilie- 
ßend an diese 
seine letzte Pas- 
sahfeier, die da- 

1 ) mit ein Ab- 
s c h i e d s m a h l  
mit seinen Jun- I' gern wird - und 

I 
damit unmittel- 
bar vor seinem 
Opfer auf Golga- 
tha -, setzt Er für 
die Zeit seiner Ab- 

wesenheit das Ge- 
dächtnismahl für die 

Seinen ein, die jetzt mit 
Ihm im Himmel verbunden sind und 
doch gleichzeitig auf Ihn warten. Später 
lesen wir dann: ,,Denn auch unser Pas- 
sah, Christus, ist geschlachtet worden. 
Darum laßt uns Festfeier halten, nicht 
mit altem Sauerteig, auch nicht mit Sau- 
erteig der Bosheit und Schlechtigkeit, son- 
dern mit Ungesäuertem der Lauterkeit 
und Wahrheit" (1. Kor 5,8). 

Wie bei allen geschilderten Passahfeiern 
wird auch hier das Fest der ungesäuer- 

praktische Konsequenz der Reinheit im 
Wandel erfordert. Sieben Tage lang, eine 
Periode, die im Bild das ganze Leben be- 
deutet, sollte weder Sauerteig (ein Bild 
der Sünde) gegessen werden noch wel- 
cher in den Häusern vorhanden sein. 

8. Das Passah im Tausendjährigen Reich 
(Hes 45,21): Erinnerung und Lob Gottes 
auf einergereinigfen ~ i d e .  Auch nach der 
Entrückung der Gläubigen der Gnaden- 
Zeit und nach den Gerichten, die über 
diese Erde und besonders über die chri- 
stuslose Namenschristenl-ieit kommen 
werden, wird es eine Erinnerung an das 
Opfer des Herrn Jesus, des Lammes Got- 
tes, geben: Ein durch den Glauben an den 
Messias und sein Werk auf Golgatha er- 
löstes Volk wird das Passal-i feiern (Hes 
45,21) zum Gedächtnis an das, was Gott 
getan hat: „Sie werden kommen und ver- 
künden seine Gerechtigkeit einem Volke, 
welches geboren wi rd  daß er es getan 
hat" (PS 22,31). 

Und im Himmel werden die himmlischen 
Heiligen den Thron des Lammes umgeben 
und Ihm Ehre geben: ,,Du bist würdig, ... 
denn du bist geschlachtet worden und hast 
für Gott erkauft, durch dein Blut ..." (Offb 
5,9). 

Welcher Familienvater in Israel hatte nicht 
bei der Passahfeier die kindliche Stimme ge- 
hört: „Was soll euch dieser Dienst?" und 
hatte geantwortet: ,,Es ist ein Passahopfer 
dem HERRN, der an den Häusern der Kin- 
der Israel in Ägypten vorüberging, als er die 
Ägypter schlug und unsere Häuser rettete." 
Auch wir dürfen immer wieder mit tiefer 
innerer Empfindung, in Liebe und tiefem 
Dank gegenüber Dem, der uns geliebt hat 
bis in den Tod, von seinem unvergeßlichen 
Werk der Liebe sprechen. Rajner Brockhauc 



D er Apostel hatte in den ersten Ver- 
sen dieses Kapitels geschrieben: 
„Und seid nicht gleichförmig die- 

ser Welt, sondern werdet verwandelt durch 
die Erneuerung eures Sinnes, daß ihr prü- 
fen mögt, was der gute und wohlgefällige 
und vollkommene Wille Gottes ist" (V.2). 
In der Welt kommt es vor, daß jemand sich 
über das Unglück eines anderen freut (vgl. 
Spr 17,5). Im Geschäftsleben ist das bei zu- 
nehmend schärferer Konkurrenz keine sel- 
tene Erscheinung. 

Schadenfreude kommt jedoch 
hervor aus Eifersucht, Neid, 
Haß und Arglist - Eigenschaf- 
ten der gefallenen sündigen 
Natur des Menschen. Als Kin- 
dern Adams haften uns allen 
diese Dinge an. Deshalb ist die 
tägliche Verwandlungunseres 
Sinnes, unserer Denkweise, 
nötig. Prüfen wir uns ein- 
mal, ob wir frei sind von 
Schadenfreude, Neid oder Ei- 
fersucht. 

Wie völlig anders lautet hier 
die Aufforderung: ,,Freut euch 

alle Glieder mit" (1. Kor 12,26). Freude, 
die wir mit anderen teilen, ist doppelte 
Freude. 

Ein schönes Beispiel für gemeinsame Freu- 
de finden wir im Brief an die Philipper, dem 
Brief der Freude. Der Apostel wünschte sich 
im Dienst für den Herrn und die Philipper 
aufzuopfern. Auf diese Weise wollte er zu 
ihrer Freude beitragen: ,,So freue ich mich 
und freue mich mit euch allen" (2,17). Das 
würde für ihn ein neuer Grund der Freude 

mit den sich n reuen den.'' Kön- 
nen wir uns von Herzen darüber freuen, 
wenn Gott andere Menschen segnet? Wenn 
wir den Nächsten lieben wie uns selbst, wer- 
den wir an seinem Wohlergehen und seiner 
Freude teilnehmen. Wer die Gemeinschaft 
innerhalb der Gläubigen schätzt, die Gott 
alle zu einem Leib zusammengefügt hat, 
freut sich an allem Guten, das der Herr dem 
Bruder und der Schwester schenkt: ,,Wenn 
ein Glied verherrlicht wird, so freuen sich 

sein; er wollte sich mit allen freuen. Daran 
schließt er die Aufforderung: ,,Ebenso aber 
freut auch ihr euch, und freut euch mit mir!" 
(V. 18). Paulus war ein echter ,,Mitarbeiter 
an der Freude" anderer. Und diese Freude 
wollte er dann gern wieder mit ihnen teilen. 

Echte Liebe findet immer einen Grund, an 
der Freude anderer teilzunehmen. 

Werner Mücher 



Frage: Ich beziehe mich 
auf die Fragenbeantwor- 
tung bezüglich der beiden 

zeugen in 0ffenba-i 11 G~olgeenach, 
2/98. Dazu möchte ich folgende Fragen an- 
schließen: 1. Warum werden die Zeugen 
gerade mit Ölbäumen und mit Leuchtern 
in Verbindung gebracht? 2. Haben die zwei 
Ölbäume etwas mit den beiden Ölbäumen 
in Römer 11 zu tun? Besteht zwischen diesen 
beiden Stellen eine Verbindung? 3. Hat ein 
Ölbaum etwas mit einem Zeugnis zu tun? 

C. vom Dorp, 531 79 Bonn 

Antwort: Frage 1: In Offenbarung 11,4 heißt 
es: ,,Diese sind die zwei Ölbäume und die 
zwei Leuchter, die vor dem Herrn der Erde 
stehen." Die Ausdrucksweise ist also sehr 
bestimmt; man könnte sinngemäß sagen: 
die beiden bekannten Ölbäume und Leuch- 
ter. Zweifellos greift der Heilige Geist hier 
auf Sacha j a  4 zurück, wo von zwei Ölbäu- 
men und zwei Leuchtern die Rede ist. Es 
geht bei diesen Ölbäumen bzw. Leuchtern 
um die beiden damaligen Führer innerhalb 
des Überrestes, der aus der babylonischen 
Gefangenschaft in das Land der Väter zu- 
rückgekehrt war, nämlich den Hohenprie- 
ster Josua und Serubbabel, der aus königli- 
chem Geschlecht kam. Beide sind zusam- 
men ein Bild von dem Herrn Jesus als König 
und Priester (vgl. Sach 6,13). Die beiden 
Zeugen werden daher in erster Linie ein 
Zeugnis von den Rechten und der Herrlich- 
keit des Herrn Jesus als König und Hoher- 
priester ablegen, die Er im Friedensreich 
entfalten wird. 

Bei den beiden Zeugen in Offenbarung 11 
wird dieses Zeugnis aus der Kraft des Hei- 
ligen Geistes (Ölbaum; Öl als Bild des Hei- 
ligen Geistes - vgl. Apg 10,38; 2. Kor 1,21; 
1. Joh 2,20,27) hervorkommen und ein hel- 

- les Zeugnis (Leuchter) in jenen dunklen Ta- 
gen absoluten Götzendienstes sein. Von den 
beiden Zeugen in Offenbarung 11 heißt es, 
daß sie „vor dem Herrn der Erde stehen", 

und von den beiden Söhnen des Öls in 
Sacha j a  4, daß sie „bei dem Herrn der gan- 
zen Erde stehen." 

Frage 2: Paulus gebraucht das Bild des Ö1- 
baums in Römer 11, weil dieser Baum bereits 
im Alten Testament ein Bild des Volkes Israel 
ist (siehe z. B. Jer 11,16; Hos 14,6). Olivenöl 
wurde früher auch für Licht gebraucht (3. 
Mo 24,2). Israel sollte also als Volk ein Zeug- 
nis für die Rechte Gottes unter allen Völ- 
kern auf der Erde sein. Würde der Heilige 
Geist ihnen nicht die Kraft gegeben haben, 
wenn sie Gott gehorsam gewesen wären? 

Ergänzende Fragen zu Offenba- 
rung I 1  (Heft 2/98) 

- -- 

In Römer 11 geht es also bei dem edlen Ö1- 
baum um das Volk Israel, gesehen als Zeug- 
nis Gottes auf der Erde. Nachdem völlig er- 
wiesen war, daß Israel untreu war, wurde es 
von Gott beiseite gesetzt. Im Bild brach Gott 
die natürlichen Zweige heraus und setzte 
Zweige eines wilden Ölbaums ein. Die Chri- 
stenheit nahm die Stelle des Zeugnisses für 
die Rechte Gottes auf der Erde ein. Wenn die 
Christenheit restlos versagt haben wird, wer- 
den die ursprünglichen Zweige wieder an 
deren Stelle eingepflanzt werden. 

Zwischen Römer 11 und Offenbarung 11 be- 
steht also insofern eine Verbindung, als es in 
beiden Fällen um das Zeugnis für die Rechte 
Gottes geht. In Römer 11 ist der edle Ö1- 
baum ein Bild des gesamten Volkes Israel, 
der wilde Ölbaum ein Bild der bekennenden 
Christenheit. In Offenbarung 11 sind die bei- 
den Ölbäume entweder ein Bild von indivi- 
duellen Menschen oder von dem treuen 
Überrest aus Israel (siehe Fragenbeantwor- 
huig in Folge mir nach, 2/98). 

Frage 3: Diese Frage ist, denke ich, bereits 
mit den vorhergehenden Antworten eben- 
falls beantwortet worden. 

Werner Mücher 



Frage: Bezüglich der verschiedenen Men- 
schenrassen kam mir eine Frage in den Sinn. 
Da alle Menschen von Adam und Eva ab- 
stammen, müßten doch eigentlich alle die- 
selbe Hautfarbe haben. - Was ist also der 
Grund dafür, daß wir verschiedene Rassen 
- wie beispielsweise die Schwarzen und im 
Gegensatz dazu die Weißen - haben? 

H. Runkel, 57074 Siegen 

Antwort: Während der Schöpfungswoche 
schuf Gott alle tierischen und pflanzlichen 
Grundarten und den Menschen. Seither sind 
keine neuen Arten mehr entstanden, denn 
die Bibel spricht von einer vollendeten 
Schöpfung (1. Mo 2,2). Allerdings sind in 
den Jahrtausenden einige Arten ausgestor- 
h a  wk zum Beispid Fossilfunde belegen. 

Warum gibt es verschiedene 
Hautfarben? 

Veränderungen, die nach der Beendigung 
des Schöpfungswerkes Gottes aufgetreten 
sind, waren und sind lediglich auf Verän- 
derungen i iughdb Ankn ha&~&&t. 

Wie gesagt, &e Schöpfung durch Gott 
schließt nicht die Abstammung der Varietä- 
ten und Unterarten von geschaffenen Arten 
aus. Gott hat wahrscheinlich jede Art mit 
einem ausreichenden genetischen Potential 

1 - auch Genpool genannt - geschaffen, um 
die Entstehung all der Varietäten innerhalb 
einer Art zu ermöglichen. Und das ist gut 
so, wie Du gleich noch sehen wust, 

Jede Art wurde also mit einer großen Gen- 
vanetät geschaffen. Diese Gene können wäh- 
rend der geschlechtlichen Fortpflanzung auf 
die verschiedensten Arten und Weisen mit- 
einander kombiniert werden. Es leben heu- 
te etwa 5,s Milliarden Menschen auf der 
Erde und, abgesehen von einigen Mehrlings- 
geburten, gibt es keine zwei Menschen, die 

sich exakt gleichen. Sie haben alle unter- 
schiedliche Genkombinationen. Diese Kom- 
binationsfähigkeit hat nicht nur zu vielen 
unterschiedlichen Individuen geführt, son- 
dem auch zu deudich unterschiedlichen 
Rassen. Alle gehören jedoch zu einer Art. 

Die unterschiedliche Hautfarbe ist zumeist 
mit anderen Merkmalen gekoppelt. So le- 
ben in Afiika Menschen, die nicht nur dun- 
kelhäutig sind, sondern auch dunkelbraune 
Augen und schwarzes gekräuseltes Haar 
haben. Ostasiaten sind vielfach gelbbraun, 
haben schwarzes glattes Haar und mandel- 
förmige Augen. Europäer sind meist hell- 
häutig, haben blaue, graue, grüne oder brau- 
ne Augen und glattes oder gewelltes, helles 
oder dunkles Haar. 

Die Hautfärbung ist übrigens abhängig von 
der Menge des Melanins in der Haut. Wie- 
viel Melanin in der Haut vorkommt, ist wie- 
derum genetisch festgelegt. Dieser Farbstoff 
schützt vor der schädlichen W-Strahlung, 
die am Äquator besonders stark ist. Ande- 
rerseits ist ein bestimmtes Maß an UV-Strah- 
lung unbedingt nötig, denn die Hautzellen 
brauchen sie, um damit das lebensnotwen- 
dige Vitamin D zu erzeugen. Deshalb ist die 
Hautfarbe der Menschen in Afrika dunkel- 
braun bis tiefschwarz, die Hautfarbe der 
Menschen in Asien gelbbraun und die Haut- 
farbe der Mitteleuropäer hell. So kann im- 
mer die richtige Menge an UV-Licht die 
Zellen erreichen. Siehst Du, wie perfekt Gott 
seine Geschöpfe ausgestattet hat? 

Vor der Sintflut waren diese extremen Un- 
terschiede der Hautfarben mit größter Wahr- 
scheinlichkeit nicht so ausgeprägt (die ge- 
netische Veranlagung war da, aber sie kam 
nicht zum Tragen). Das war auch nicht nö- 
tig, denn die Bibel spricht davon, daß die 
Erde mit einem gewaltigen ,,Wasserdampf- 
gürtel" umgeben war, der während der Sint- 
flut abregnete. Dadurch wurde schon sehr 
viel W-Licht abgehalten. Deshalb wurden 



wortlich war. Wie sollte er das Volk Gottes 
führen, wenn er in seinem eigenen Haus 
das nicht tat, was Gott ausdrücklich ange- 
ordnet hatte (vgl. 1. Tim 3,5)? 

Frage: Wie ist die Begebenheit in 2. 

7 Mose 4,24-26 zu verstehen? Wollte 
Gott Mose toten? Wie ist die sym- 
bolische Handlung zu verstehen? 

G. Zresche, Chemnrtz 

Antwort: Zuerst einmal den Bibeltext: „Und 
es geschah auf dem Wege, in der Herberge, 
da fiel der HERR ihn [Mose] an und suchte 
ihn zu töten. Da nahm Zippora einen schar- 
fen Stein und schnitt die Vorhaut ihres Soh- 
nes ab und warf sie an seine Füße und 
sprach: Fürwahr, du bist mir ein Blutbräuti- 
gam! Da ließ er [der HERR] von ihm ab. 
Damals sprach sie 'Blutbräutigam' der Be- 
schneidung wegen." 

Nollte Gott Mose, als er auf dem 
YIlefl nach Äflvpten war, töten? 

Gott fiel Mose also in der Herberge an, mit 
dem Ziel, ihn tatsächlich zu töten. Offen- 
sichtlich hatte Mose es versäumt - aus wel- 
chem Grund auch immer -, daß sein erstge- 
borener Sohn Gersom beschnitten wurde, 
obwohl Gott die Beschneidung ausdrück- 
lich als eine ewige Satzung geboten hatte (1. 
Mo 17,14). Vielleicht war es Zippora, die die 
Beschneidung Gersoms verhindert hatte. D a  
können wir aber nicht mit Bestimmtheit sa- 
gen. Es bleibt jedoch bestehen, daß Mose fiir 
das, was in seinem Haus geschah, verant- 

Was die vorbildliche Bedeutung betrifft, so 
ist die Beschneidung die Trennung von der 
Sünde, das ,,Ausziehen des Leibes des Flei- 
sches". Die Beschneidung des Christus in 
Kolosser 2 zeigt uns, daß der Herr Jesus von 
Gott zur Sünde gemacht wurde. So richtete 
Gott die Sünde an Ihm. 

Durch die Beschneidung wurde jemand im 
Alten Testament, was seine äußere Stellung 
betraf, ein Glied des Volkes Gottes. Eltern, 
und insbesondere die Väter, sind verant- 
wortlich für das, was in ihrer Familie ge- 
schieht. Sie werden aufgefordert, ihre Kin- 
der in der Zucht und Ermahnung des Herrn 
zu erziehen (Eph 6,4): Natürlich müssen sich 
die Kinder später bekehren, doch wenn sie 
Gehorsam gelernt haben, haben sie die be- 
sten Voraussetzungen dazu. 

Mose hatte seiner Verantwortung in seiner 
Familie nicht entsprochen. Er wäre seiner 
Frau beinahe entrissen worden. Indem Zip- 
pora Gersom dann schnell beschnitt, gewann 
sie Mose gleichsam zurück. Dadurch erwarb 
sie sich einen ,,Bräutigamn durch Blut. 

Wir wollen daraus lernen, wie wichtig es 
für jeden ist, der Gott dient, daß in seinem 
eigenen Leben und in seinem Haus alles in 
Ordnung ist. Darüber hinaus gilt das auch 
für jeden von uns. 

Werner Mücher 
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W er ist eigentlich der Schreiber des sen? Der junge Mann stiehlt sich aus dem 
Markus-Evangeliums, des Evange- Haus und sucht in der Richtung. in die Jesus 
liums von dem vollkommenen gött- mit seinen + J ~ w ~ g f Q g p g  

lichen Diener? Wer hatte durch den Heiligen -F&$:,:-- .*. ". .. - - ;i;i 
---.,:-.J...:. .. .,,. -.e 

Geist als erster diese Seite des Herrn Jesus Plötzlich w ~ r ~ ~ u i Z - - e i & s  U 

erkannt? Vielleicht ein Mann: der auch ein sammentreffens. Jesus und seine Jünger - 
Diener war? und Soldaten mit Fackeln! Eine Verwirrung 

entsteht. Jesus wird festgehalten. nach erstem 
Widerstand versuchen seine Jünger zu flie- 
hen. ein paar Soldaten setzen ihnen nach, 
und plötzlich wird er selbst entdeckt. Man greift 

Eine interessante. spannende Szene: Es ist nach ihm ... 
Nacht geworden - in Jerusalem kehrt an die- 
sem Donnerstagabend allmählich Ruhe ein. Markus 14.50-52: ..Und es verließen ihn alle 
Nur hier und d a  hört man Stimmen in den [seine Jünger] und flohen. Und ein gewisser 
Straßen. oder es bellt ein Hund. Es ist Passah- Jüngling folgte ihm. der feines Leinentuch um 
fest. Aber diese Stille hat etwas Bedrücken- den bloßen Leib geworfen hatte: und sie [die 
des. fast Unheilvolles an sich. Hinter vorge- Volksmenge] greifen ihn. Er aber ließ das fei- 
haltener Hand spricht man von diesem Jesus. ne Leinentuch fahren und floh nackt von ih- 
Er ist wieder in Jerusalem! Auf einem Eselsfül- nen. " 
len ist Er in die Stadt geritten! Und man weiß. 
wie die Pharisäer ihn hassen. Er ist ihrer Mei- Niem können: d a ß  
nung nach ein Aufrührer. Ganz gewiß suchen der gewisse Jüngling; von dem hier die Rede 
sie Ihn! Seine wenigen treuen Anhänger ban- ist. Johannes Markus ist. Aber es könnte doch 
gen um sein Leben. wohl sehr gut sein! 

Jesus war den ganzen Abend mit seinen zwölf Erstens m u ß  der Schreiber dieses Evangeli- 
Jüngern zusammen und feierte das Passah. ums schon mehr Kenntnis über diesen klei- 
Nur eine Handvoll Getreuer wußte davon und nen Vorfall gehabt haben. als er zu erkennen 
kannte den Obersaal. wo sie waren. Als es gibt. Er sagt: ..Ein gewisser Jüngling". Warum 
Nacht geworden war, verließ Jesus mit den verschweigt er, wer es war? Außerdem ist er 
Jüngern dieses Haus und ging zur Stadt hin- der einzige, der hiervon berichtet. Bei dem 
aus. Wohin wollten sie wohl? Warum wa- dem Evangelium nach Markus eigenen kur- 
ren sie um Mitternacht noch nicht wieder zen und knappen. ja fast hastigen Stil der 
zurück? Berichterstattung hat der Schreiber trotzdem 

Wert auf die Erwähnung dieser eigentlich 
Ein junger Mann. angezogen von diesem doch unbedeutenden Begebenheit gelegt. 
Mann Jesus. gehört zu dem Kreis der Wissen- Woher weiß er. d a ß  es ein feines Leinentuch 
den. Er kann nicht ruhen. Wo bleibt Jesus mit war? War nicht Johannes Markus aus einem 
seinen Jüngern? Hat die Tempelwache sie begüterten Haus, wo man solche Kleidung 
aufgegriffen? Sind die Stadttore doch geschlos- trug? Im übrigen paßt  auch die Altersangabe 



„Jungling" in das G 

ksm er an das Haus 
Johann~ls, der W& 



auferstanden! Wunderbare Ereigniss 
nachst schockierend und unfaßbar! 

efillte ihre Herzen, als sie begri 
ihnen durch dieses Sterben und 
hen Jesu Heil geworden war, Re 
ewig! Sie glaubten nun an Ihn! 

Johannes Markus ist gewiß durch den 
Dienst von Petrus zur Bekehrung gekom- e 
men („Markus, mein Sohn" [I.  Pet 5,131 
- siehe unten). Er gehorte mit zu den er- 
sten Gläubigen in Jerusalem. Er erlebte 
mit, wie viele Tausende von Menschen 
glaubig wurden an den Herrn Jesus. 

Er hat auch miterlebt, wie ein gewisss. 
Saulus die Gläubigen verfolgte. Sie alle B 
waren in Angst um sich selbst und die i 
Geschwister gewesen. Dann aber wurde 
erzählt, aus diesem Saulus sei auf wun- 0 
derbare Weise ein Gläubiger geworden, 
und er heiße jetzt Paulus. Als nun sein B 
Onkel Barnabas mit diesem Paulus von r 
Antiochien nach Jerusalem kam (Apg 
11,29. 30) haben sie wohl zunächst skep- a 
tisch die Bekehrungsgeschichte des Pau- P 
lus aufgenommen! 

Apostelgeschichte 12,25: „Barnabas aber 1 
und Saulus kehrten, nachdem sie den 
Dienst erfüllt hatten. von Jerusalem [nach e 

Ein wenig später gab der Heilige Geist 
Paulus und Barnabas den Auftrag zu ei- 
nem Werk unter den Gläubigen. Von An- 
tiochien aus trat Paulus seine erste Missi- 
onsreise an, zusammen mit Barnabas. 
Nachdem sie gefastet und gebetet hatten 
und die Brüder von Antiochien ihnen ihre 
volle Zustimmung gegeben hatten, reisten 
sie ab. 

Johannes Markus ging mit ihnen. Gewiß 
reiste er gern mit, weil er gespannt darauf 
war. Zvwern als die Heimat seines Onkels , /. 
kennenzulernen („Barnabas, ein Zyprier 
von Geburt"; Apg 4,36b) und den beiden 
Brüdern eine kleine Hilfe zu sein. Hatte er 

Antiochien] zurück und nahmen Johan- seinen Beruf aufgegeben wegen des vor- 
nes mit, der auch Markus genannt wurde." gesehenen Dienstes mit den Brüdern? Viel- 

leicht war er aber auch finanziell unabhängig 
Auf ihrer Rückreise von Jerusalem nach An- und unverheiratet, wir wissen es nicht. Es wird 
tiochien nahmen sie Johannes Markus mit. aber deutlich. daß  er seine Interessen, seine 
Wir wissen nicht, warum sie ihn mitnahmen. Zeit und sein ¿eben ganz in den Dienst seines 
Johannes Markus war vielen Brüdern bekannt Herrn stellte. 
und hatte wohl auch ein gutes Zeugnis. Die 
Bibel berichtet allerdings nichts davon, d a ß  er Tun wir das auch? Sind wir bereit mitzuhelfen, 
den Gläubigen schon einmal in irgendeiner bereit für einen Dienst für unseren Herrn? Sind 
Weise gedient hätte. Übrigens entspringt die wir zur Stelle, wenn z. B. der Sonntagschul- 
Annahme, d a ß  er der Mann mit dem Wasser- ausflug organisiert werden soll, wenn der Ver- 
krug in Lukas 22,lO gewesen sein könnte, sammlungsraum zu säubern ist, alte Geschwi- 
wohl der Phantasie - das war Sklavenarbeit, ster zur Zusammenkunft abgeholt werden müs- 



sen? Nur wenige vor. Nert fur den ewigen Himmelsaufenthalt. 
uns sind ausgewählt. Ich ahne nur soviel: Dienst für Gott und für 
ihre ganze Zeit dem die Gläubigen. für die Versammlung Got- 
Herrn zur Verfügung - tes. das macht das Leben aus! 

zu stellen. Was zählt. ist die Bereitschaft, k 
dem Herrn dienen zu wollen. An dieser Stelle möchte ich nun die Brük- 

U ke zu seinem Evangelium schlagen. Jo- 
Apostelgeschichte 13.4.5: ..Sie nun [Bar- hannes Markus war ein Diener! Wir sind 
nabas und Paulus]. ausgesandt von dem doch alle davon überzeugt. d a ß  das Wort 
Heiligen Geist. gingen hinab nach Seleu- 
zia. und von dort segelten sie nach Zy- 
pern. Und als sie in Salamis waren. ver- 
kundigten sie das Wort Gottes in den Syn- 
agogen der Juden Sie hatten aber auch 
Johannes zum Diener. " 

Paulus und Barnabas waren ausgesanfi 
vom Heiligen Geist. Traf das auch auf 
Johannes Markus zu7 Warum nahmen 
Paulus und Barnabas ihn auf diese große 
Reise mit? Wir kommen später noch ein- 
mal auf diesen Punkt zurück. 

Sie wanderten von Antiochien zu der vor- 
gelagerten Hafenstadt Seleuzia und tra- 
ten die über 200 km weite Schiffsreise an. 
Die Tage der Schiffahrt gaben Zeit für 
Gespräche zwischen den Brüdern. Sie 
dienten der Vorbereitung und der Fürbit- 

Gottes nichts umsonst aussagt. In vorge- 
nanntem Bibelvers liegt die Betonung auf 
,,Dieneru! Das ist auch in 2. Timotheus 

i 4,11 so  (siehe unten). Nur jemand, der 
auch ein Diener war: kann und darf über 
den wahren, göttlichen Diener berichten! 

] e Und wenn wir von der Tatsache. d a ß  der 
Heilige Geist Johannes Markus benutzen 
konnte. das Evangelium zu schreiben. auf 
seinen Dienst schließen. dann dürfen wir 
annehmen. d a ß  es ein wertvoller. Gott 
wohlgefälliger Dienst war, den er tat. 

Worin bestand denn wohl der Dienst die- 
ses jungen Mannes. der dann. so  denke 
ich. etwa 32-35 Jahre alt war? Nun. er 
wird in ganz natürlichen. praktischen Din- 
gen den beiden älteren Brüdern eine Hilfe 
gewesen sein. Es mußte Gepäck getragen. 
und es mußten Nahrungsmittel besorgt 

te für den Dienst, der vor ihnen lag. In der werden usw. Vielleicht konnte Johannes 
zyprischen Hafenstadt Salamis suchten sie Markus auch hin und wieder einen geistli- 
die Synagogen der Juden auf (unser Herr chen Dienst ausführen. z. B. bei Besuchen 
hatte es auch so  getan) und verkündigten bei den Gläubigen auf der Insel Zypern 
das Wort Gottes. Es ist sehr bemerkens- ?inmal ein Gebet sprechen oder ein Lied 
wert. immer wieder in der Apostelge- vorschlagen in den Zusammenkünften. bei 
schichte zu lesen. d a ß  die Brüder das Wort Taufen mitwirken. usw. 
Gottes verkündigten. Ausschließlich das Wort 
Gottes war die Grundlage ihrer Predigten. Wir wollen Gott danken. d a ß  Er auch heute 

noch solche jungen Brüder unter uns gibt. Es 
..Sie hatten aber auch Johannes zum Die- kommt nicht auf die vermeintliche Größe des 
ner." Dieser Satz in der Bibel, obwohl er so  Dienstes an. so. wie wir es. menschlich gesehen; 
unscheinbar ist, spricht uns doch sehr an! Ein beurteilen. Jeder Dienst ist wertvoll für Gott. 
Satz in der Bibel. der für die ganze Ewigkeit Auch wenn wir diese ..kleinen Dienste" ein- 
dort stehen bleibt. Jeder von uns. so  denke mal übersehen - es kommt auf die Treue an! 
ich. hat sich doch schon oft gefragt: Was hat 
mein Leben eigentlich für einen Sinn. wel- Mit dem Schiff ging es weiter von Zypern bis 
chen Wert hat es für diese Erde oder welchen zum etwa 300 km entfernten (heute türkischen) 



Festland. Die Reise mit Paulus und Barn 
abas wird entbehrungsreich und anstren- 
gend gewesen sein. Johannes Markus 
wurde die Sache leid, und er reiste wie- 
der nach Hause. Das lesen wir in Kapitel 
13,13: „Als aber Paulus und seine Be- 
gleiter [vor allem Barnabas] von Paphos 
abgefahren waren, kamen sie nach Per- 
ge in Pamphylien. Johannes aber trennte 
sich von ihnen und kehrte nach Jerusa- 
lem zurück. " 

Vielleicht hatte Johannes Markus sich al- 
les ganz anders vorgestellt. Hatte er bis- 
her noch nicht ausreichend gelernt, was 
Dienst bedeutet? Oder fehlte ihm das Um- 
sorgtsein im gesicherten Zuhause? Ver- 
mißte er die Gemeinschaft mit den vielen 
Geschwistern der Versammlung in Jeru- 
salem? Hatte er in den Gesprächen mit 
Paulus und Barnabas gemerkt, daß  ihm 
die geistliche Zubereitung oder Kenntnis- 
se des Wortes Gottes fehlten? Wie dem 
auch sei, eines ist wohl klar: Er war zu 
früh ausgegangen zum Dienst! 

Ein Bruder hat geschrieben: Ein guter, 
jugendlicher Wille genügt nicht, um mit 
Ausdauer in den Dienst des Herrn zu 
treten. Es ist auch gut, bevor wir eine 
Aufgabe übernehmen, „die Kosten" zu 
überschlagen und den Herrn um Rat und 

Gebet gebracht? War diese Entscheidung 
auch durch den Geist geleitet? 

Er „trennteu sich von der übrigen Reisege- 
sellschaft. Er geht nach eigenem Entschluß 
seinen Weg zurück, aus der „Dienstgemein- 
schaft" heraus, ohne Weisung von Paulus 
oder Barnabas oder von dem Heiligen Geist 
zu haben. Er reist ab, gewiß nicht, ohne 
von den beiden ermuntert worden zu sein, 
weiter bei ihnen zu bleiben, auch nicht ohne 
Abschiedsgruß, aber doch zurück - die an- 
deren ziehen weiter. 

Johannes Markus wird mit dem nächsten 
Schiff von Perge (vielleicht schon mit dem- 
selben Schiff, das sie von Zypern nach Per- 
ge gebracht hatte) zurückgefahren sein. 

Wir sind etwas betroffen, diesen Johannes 
Markus zurückgehen zu sehen. Ein hoff- 
nungsvoller junger Mann zieht sich zurück, 
es wird still um ihn. Wenn wir hiernach 
nichts weiter von ihm erfahren würden ... 

Es kann auch in unserem Leben ein „Zu- 
rück" geben. Ein guter Anfang in der Nach- 
folge unseres Herrn ist gemacht, man hatte 
einmal eine Aufgabe in der Versammlung 
Gottes übernommen, doch dann wachsen 
Disteln und Dornen und Unkraut in unse- 
rem geistlichen Leben, und das Wort Gottes 

Weisung zu bitten, ob es auch sein We! bringt nicht mehr sichtbare Früchte in unse- 
ist (PS 32,8). rem Tun und Lassen. Es kann dann das 

Bibelwort aus Lukas 9,62 gelten: „Niemand, 
Im Zusammenhang der Schriftstellen überle- der die Hand an den Pflug gelegt hat und zu- 
gen wir auch, ob Barnabas moglicherweise rückblickt, ist tauglich für das Reich Gottes." 
seinen Verwandten fördern wollte, ohne sich 
klar zu sein, ob das auch Gottes Weg wäre. Denken wir an unseren Herrn Jesus, der nicht 
War die Beurteilung seines Neffen vielleicht zurückwich (Jes 50,5b). Er stellte sein Ange- 
nicht ganz objektiv? Andere zu ermuntern ist sicht fest, nach Jerusalem zu gehen. Obwohl Er 
eine ganz gute Sache - das fehlt vielfach unter wußte, was über Ihn kommen sollte, sagte Er: 
den Gläubigen; nach Hebräer 10,24 sollen „Den Kelch, den mir der Vater gegeben hat, 
wir einander zu guten Werken anreizen -, aber soll ich den nicht trinken?" (Joh 18 , l l ) .  
auch das darf nicht in Unabhängigkeit von 
oben geschehen. Hatten Paulus und Barnabas Der Apostel Paulus und Barnabas waren nach 
die Wahl von Johannes Markus als Diener mit ins dieser langen ersten Missionsreise wieder in 



Antiochien angelangt M zuverlässig war. Oder hatte Paulus einen 
und eine Zeitlang dort a klaren Blick des Urteils über das geistliche 
geblieben. Dann reisten Wachstum des jungen Dieners gehabt? 

sie im Auftrag dieser Versammlung mit 
einigen Brüdern nach Jerusalem (Apg 15). k Das Iäßt uns auf uns selbst sehen. Sind 
Hier trafen sie wieder mit Johannes Mar- wir zuverlässig? Sind wir bewährt im Kreis 
kus zusammen. Bestimmt wird er den Rei- U der Geschwister? Sind wir treu in dem, 
seberichten, zwar mit einer gewissen Zu- was wir an Aufgaben zu erfüllen haben? 
rückhaltung, aber doch mit größtem In- Können sich unsere „MitbrüderU auf uns 
teresse, zugehört haben (Apg 15,4). verlassen, oder sind wir wechselhaft und 

nicht berechenbar? 
Als Paulus und Barnabas dann wieder in 
Antiochien waren, entstand der Gedank&, Man hat den Eindruck, daß  der Vorwurf 
wieder auf die Reise zu gehen, um d$ des Paulus weniger Johannes Markus be- 
Geschwister zu besuchen und nach ihrem trifft als vielmehr Barnabas, der sich für 
Wohlergehen zu sehen. Das ist der Be- ihn eingesetzt hatte. Ob für Barnabas auch 
ginn seiner zweiten Missionsreise. Wir le- I jetzt wieder Verwandtschaftsbande mehr 
Sen davon: „Nach einigen Tagen aber bedeuteten als die Wege Gottes? Wir kön- 
sprach Paulus zu Barnabas: Laß uns nun B nen es nicht fest behaupten, doch wird es 
zurückkehren und die Brüder besuchen in nach dieser Trennung von Paulus nun still 
ieder Stadt. in der wir das Wort des Herrn i um Barnabas. Wir lesen nichts mehr von 
berk~ndi~t 'haben,  und sehen, wie es ih- 
nen geht. Barnabas aber wollte auch Jo- 

einem gemeinsamen Dienst mit Paulus. 

hannes, genannt Markus, mitnehmen. g Nebenbei bemerkt: Wir wissen nicht, wann 
Paulus aber hielt es für recht, den nicht Johannes Markus von Jerusalem nach An- 
mitzunehmen, der sich in Pamphylien [ge- tiochien kam. Die Bibel erwähnt nicht, 
nauer: Perge] von ihnen getrennt hatte a d a ß  er mit den Abgesandten aus Jerusa- 
und nicht mit ihnen gegangen war zu dem lem (Judas und Silas) nach Antiochien 
Werk. Es entstand aber eine Erbitterung, P gereist wäre. Wahrscheinlich liegt zwi- 
so d a ß  sie sich voneinander trennten und h schen dem Entschluß des Barnabas, nach 
Barnabas den Markus mitnahm und nach Zypern zu gehen, und der tatsächlichen 
Zypern absegelte. Paulus aber erwählte Abreise soviel Zeit, d a ß  Johannes Mar- 
sich Silas und zog aus, von den Brüdern e kus von Jerusalem kommen konnte. 
der Gnade Gottes anbefohlen" (Apg 
15,36-40). Johannes Markus reiste nach der Tren- 

nung zwischen Paulus und Barnabas nun mit 
Wenn hier der Apostel Paulus - es waren Barnabas per Schiff wieder nach Zypern. Sie 
immerhin ungefähr fünf Jahre vergangen - so werden dort für Monate oder sogar Jahre im 
deutlich sein Mißfallen am Zurückgehen von Werk des Herrn gearbeitet haben. Später ging 
Johannes Markus in Perge ausdrückte - er er dann vermutlich wieder mit ihm zurück 
blieb ja bei seiner Meinung hierzu, bis sich nach Antiochien, wo Barnabas schon vorher 
Paulus und Barnabas sogar trennten -, dann gedient hatte'. 
mußte die damalige Abreise von Johannes Günther Runkel 
Markus schon bitter für die beiden Brüder (Teil 2 ist für Heft 4/98 vorgesehen) 
gewesen sein. Paulus wollte wahrscheinlich 
Johannes Markus auch jetzt nicht mitnehmen, 
weil er niemand brauchen konnte, der nicht ' Ein Ausleger ist der Meinung, daß Barnabas auf Zypern 

blieb. 



E in populärwissenschaftliches Maga- 
zin veröffentlichte vor kurzem einen 
Artikel von Paul Recer, in dem er die 

Aussagen von Medizinern zitiert, daß die 
Menschheit überhaupt nicht in der Lage sei, 
dem Ausbruch tödlicher Seuchen wirksam 
zu begegnen. Als Beispiel aus der Vergan- 
genheit führte er die Grippeepidemie von 
1918 an, der Ca. 20 Millionen Menschen zum 
Opfer fielen und die jederzeit wieder aus- 
brechen könnte. Als aktuelles Beispiel nann- 
te er das Ebola-Virus, das in Zaire zum Tod 
unzähliger Dorfbewohner führte, bevor man 
es durch Quarantäne und andere drastische 
Maßnahmen unter Kontrolle bekam. Und 
was die Zukunft betrifft, erklärte er, wer- 
den im Jahr 2000 aller Erwartung nach mehr 
als 40 Millionen Menschen mit dem tödli- 
chen AIDS-Virus infiziert sein. 

Außerdem werden die verschiedenen Erd- 
teile noch von vielen anderen Infektions- 
krankheiten heimgesucht: Da gibt es z. B. 
Denguefieber (= Siebentagefieber), Gelbfie- 
ber und Cholera in der Karibik, in Zentral- 
und Südamerika; das Hantavirus und die 
Lymekrankheit in Nordamerika; in Europa 
die Diphtherie, das Rift Valley Fieber in Afri- 
ka und die Masern in Australien. 

Was sagen Spezialisten? 

Dr. James Hughes vom Zentrum für Kon- 
trolle und Verhütung von Infektionskrank- 
heiten in Atlanta, Georgia: „Die Infektions- 
krankheiten sind auf dem Vormarsch, und 
die Menschheit ist immer noch nicht in der 
Lage, sich selbst gegen diese andauernde 
Belagerung durch die Pest zu schützen, sa- 
gen die Experten." In demselben Artikel 

sagt Dr. Hughes auch: ,,Mikroben nehmen 
keine Rücksicht auf Landesgrenzen. Wir 
haben hier wirklich eine globale Krise." 

Dazu kommt, daß, während immer noch 
neue Krankheiten wie HIV auftauchen, die 
alten tödlichen Seuchen Tbc, Pest und Cho- 
lera wieder ausbrechen und Menschenle- 
ben fordern. Die Erreger dieser Krankhei- 
ten sind sogar noch gefährlicher geworden, 
da sie gegen die bekannten Antibiotika teil- 
weise eine Resistenz entwickelt haben. 

In den sechziger Jahren waren viele Exper- 
ten der Meinung, daß die Medizin das Pro- 
blem der Infektionskrankheiten nun end- 
gültig gelöst hätte, aber das HIV-Virus hat 
bald gezeigt, wie falsch diese Ansicht war, 
so der Nobelpreisträger Dr. Joshua Leder- 
berg von der Rockefeller Universität. 

Was sagt die Bibel? 

Als die Jünger den Herrn fragten: „Was ist 
das Zeichen deiner Ankunft und der Voll- 
endung des Zeitalters?", antwortete Er ih- 
nen: „Und Seuchen ... werden an verschie- 
denen Orten sein" (Mt 24,3.7). Dann sagte 
Er, daß diese Dinge erst der Anfang der 
Wehen sein würden. Diese Seuchen, die an 
vielen Orten zur gleichen Zeit auftreten, 
werden erst der Beginn der ,,Geburtswe- 
hen" sein, die dann in der Wiederkunft des 
Messias, unseres Herrn Jesus Christus, gip- 
feln. Diese Wehen gehen der großen Drang- 
sal (Mt 24,21) voraus, nämlich der letzten 
Hälfte der sieben Jahre Drangsalszeit. 

In Offenbarung 6 schildert der Apostel Jo- 
hannes die Ereignisse unmittelbar vor der 



großen Drangsalszeit 
und zeigt, mit welcher Wie verhältst dtl dich ntliz? 

Härte das Gericht vor 
dem zweiten Kommen Christi über diese Wenn du an den Herrn Jesus als deinen 
Erde hereinbrechen wird: „Und ich sah: Und Herrn und Erretter glaubst, dann werden 
siehe, ein fahles Pferd, und der, der darauf diese Entwicklungen bestimmte Auswirkun- 
saß, sein Name war der Tod; und der Ha- gen in deinem Leben haben. Zuerst solltest 
des fol~te ihm. Und ihnen wurde Gewalt du dich freuen, denn bald wird es soweit " 
gegeben über den vierten Teil sein: „Und wir werden allezeit 
der Erde, zu töten mit dem bei dem Herrn sein" (1. Thes 
Schwert und mit Hunger und 4,17). Zweitens sollte es den 
mit Tod und durch die wilden Wunsch in dir wecken, dem 
Tiere der Erde" (Offb 6,s). Herrn zu dienen, ,,da ihr wißt, 

daß eure Mühe nicht vergeb- 
Gott sprach bereits im Alten Te- lich ist im Herrn" (1. Kor 15,58). 
stament davon: ,,Wieviel mehr, Die aktuellen Ereignisse erin- 
wenn ich meine vier bösen Ge- nern uns daran, daß wir nur 
richte, Schwert und Hunger T i m  noch wenig Zeit haben, in der 
und böse Tiere und die Pest, wir dem Herrn dienen können. 
gegen Jerusalem entsenden werde, um Men- Drittens sollen wir andere vor dem Zorn 
schen und Vieh darin auszurotten!" (Hes Gottes warnen, der vom Himmel her offen- 
14,21). Wovor Gott schon im Alten Testa- bart worden ist und der bald über die Erde 
ment sein Volk warnte, warnt Er im Neuen und ihre Bewohner hereinbrechen wird. 
Testament die ganze Erde. Somit ist also 
klar, daß die Bibel die Zunahme von Seu- Wenn du aber deine Sünden dem Herrn 
chen, Hungersnöten, Krie- Jesus noch nicht bekannt 
gen und Erdbeben vorher- und sie bereut hast, noch 
sagt, die der wiederkunft lo .- . -  10.7 ~i~ nicht an Ihn glaubst, dann 
des H~~~ J~~~~ vorausge- 9 Afrika hoffe ich, daß die ange- 

hen. ~ ~ d ~ ~ ,  der dies liest, führten Fakten über die 
müßte es wohl klar wer- Zunahme tödlicher Krank- 
den, daß diese Voraussa- 
gen sich zu erfüllen begin- 
nen, daß sich ernsthafte bewußt machen, in der du 

2.3 Mio 
Probleme für die gesamte 
Menschheit abzeichnen. 1.9 Mio hat gesagt, daß die An- 

Es wird bald eine Zeit schen für alle eine Über- 
kommen, wo die Men- 1981 85 90 $995 raschung sein wird. Doch 
schen, Große und Kleine, die, die auf Gott gehört 

I 
an jedem Ort der Erde zu den Bergen und haben, so wie Noah es tat, werden nicht 
Felsen sagen werden: ,,Fallt auf uns, und verlorengehen. 
verbergt uns vor dem Angesicht dessen, der 
auf dem Thron sitzt, und vor dem Zorn des Die Warnzeichen sind rings um uns sicht- 
Lammes" (Offb 6,16). Es wird so furchtbar bar und werden deutlicher. Willst du sie 
sein, daß die Menschen lieber sterben als beachten oder ignorieren? 
leben möchten. Anise M. Behnam 



Und er ist wie ein Baum ... 

In gute~~eit&fikenne:ich meine Freunde, 
: in schlechten lerne ich sie schätzen. 
- 1  

- L--  ;e 

- = W  

In guten Zeiten habe ich viele Wünsche, , = , --G- - --- 
% - 

..- -\ s : 4- - %;*i.zz- 
in schlechten nur einen. 4 " ' _  -- - , C S  L -  

- -  guten Zeiten weiß ich, Gott i s t @ ~ & - -  - .  - 
n Sahlechten fuhle ich mich getra* . i+> P . ' I , 4 . 2  t s. * J * %  

~ * >  

In guten ~ei tensetzt  man sich ause 
"F- 

,.ee/2 ' C r  in schbchten rückt.man zusammen. 
# .  < * A  

. F '  C - 
, , .:G guten ~ e i t e n  lese ich in der 

# ,  1 2% B- r 
. , -, in schlectiiten spricht s i l  zu mir, 3f;f * >fi * , >* b \ 1 \ < 
' ' i  F:'' :(%ft guten ~eiten'setze iCh mit ~rioiitäten, ' 

J* 8 

. i :  in schlechten 4nd sie-glasklar. '4 I$ *41*  / * #  [&@$ * - *- 
,,\'#J 

', M 8 .P In guten Zeiten bie,te ich Gott meine Hilfe an, 

In guten vergessen, 
in schlechten sehne ich mich danach. 

In guten Zeiten suche ich nach den Gaben, die Gott mir geschenkt hat, 
in schlechten entfalten sie sich, ohne daß ich es merke. 

In guten Zeiten frage ich nach Gottes Willen, 
in schlechten nehme ich ihn mit Ehrfurcht zur Kenntnis. 

In guten Zeiten lebe ich nach-meiner Agenda, 
in schlechten nach der Gottes. 

Gott, "welches si 
und welches die schlec 

... gepflanzt an Wasserbächen 
25 



E lia 

ekannt war der Mann, und Erfolg hatte 
er gehabt. Er wußte, daß Gott mit ihm 

war, denn er war treu gewesen. Nun aber 
stand er vor Gott,. und dieser h&g ihm gt- 
was zu sagen. 

Sein erster öffentlicher Auftrag hatte Kon- 
sequenzen für ganz Israel gehabt. Elia hatte 
zum König Ahab gesagt: ,,So wahr der HERR 
lebt, der Gott Israels, vor dessen Angesicht 
ich stehe, wenn es in diesen Jahren Tau und 
Regen geben wird, es sei denn auf mein 
Wort" (1. Kön 17,l). 

Mehrere Jahre Hungersnot waren gefolgt; 
dann war Elia wieder an die Öffentlichkeit 
getreten. Er hatte ganz Israel samt den Göt- 
zenpriestem auf dem Berg Karmel zusam- 
menkommen lassen und sie aufgefordert, 
sich zwischen dem HERRN und dem Baal 
zu entscheiden. 

Er hatte den niedergerissenen Altar des 
HERRN wiederhergestellt, mehrere Male 
Wasser über das Brandopfer und das Holz 
gief3en lassen und gebetet. Darauf war Feu- 
er des HERRN herabgefallen und hatte das 
Brandopfer, das Holz, die Steine und die 
Erde verzehrt und das Wasser, das irn Gra- 
4en war, aufgeleckt. Als das Volk dies gese- 
nen hatte, war es niedergefallen und hatte 
gesagt: „Der HERR, erist Gott! Der HERR, er 
ist Gott!" (1. Kön 18,39). 

Weil Elia die Propheten des Baal nach Got- 
tes Machtbezeugung getötet hatte, wollte 

die Königin Isebel ihn ebenfalls umbringen. 
Als er dies erfahren hatte, war sein Mut 
geschwunden, so daß er Gott gebeten hatte, 
ihn sterben zu lassen. Der Herr hatte aber 
einen Engel geschickt, der ihm Stärkung 
brachte. Darauf war er zum Berg Horeb ge- 
gangen und hatte in einer Höhle übernach- 
tet. Dort war er vom HERRN gefragt wor- 
den, was er 
hier tue. Elia 
hatte seine ei- 
gene Situation 
so zusarnmen- 
gefaßt: „Ich 
habe sehr geei- 
fert für den 
HERRN, den 
Gott der Heer- 
scharen; denn 
die Kinder Is- 
rael haben dei- 
nen Bund ver- 
lassen, deine 
Altäre nieder- 
gerissen und 
deine Prophe- 
ten mit dem 
Schwerte getö- 
tet; und ich al- 
lein bin übrig- 
geblieben, und 
sie trachten danach, mir das Leben zu neh- 
men" (19,lO). 

Elia hatte zweifellos für die Sache Gottes 
treu eingestanden. Jetzt aber stand er vor 
Gott, und dieser hatte ihm etwas zu sagen: 
„Ich habe siebentausend in Israel übrigge- 
lassen, alle die Kniee, die sich nicht vor dem 

',,Redet nicht gegenein- 
\ 

ander, Brüder. Wer 
gegen seinen Bruder 
redet oder seinen 
Bruder richtet, redet 
gegen das Gesetz und 
richtet das Gesetz. 
Wenn du aber das 
Gesetz richtest, so bist 
du nicht ein Täter des 
Gesetzes, sondern ein 
Richter. Einer ist der 
Gesetzgeber und 
Richter, der zu 
erretten und zu 
verderben vermag. 
Du aber, wer bist du, 
der du den Nächsten 
richtest? " 
(Jak 4,11.12) 

L J 



Baal gebeugt haben, und jeden Mund, der 
ihn nicht geküßt hat" (V. 18). 

Worin lag Elias Irrtum? Er hatte zu dem 
Volk und zu Gott gesagt: ,,I& allein bin 
übriggeblieben." Außerdem hatte er Gott 
gegenüber das Volk als negatives Beispiel 
verwendet; er war ,,vor Gott aufgetreten 
gegen Israel" (vgl. Röm 11,2). Das falsche 
Bild, das der geistliche Führer Israels von 
sich selbst und von anderen hatte, mußte 
Gott korrigieren. 

Wir lernen daraus, daß 1. unsere eigene 
Meinung über uns selbst von der Realität 
weit entfernt sein kann (im Positiven wie 
im Negativen), und daß wir uns 2. hüten 
sollten, gegenüber Gott (und auch gegen- 
über den Menschen) die Fehler anderer in 
den Vordergrund zu stellen. 

Daniel 

darauf hin, sich gegenüber mehreren Köni- 
gen bewährt zu haben (obwohl das wahr 
gewesen wäre). Was sagt er? „Wir haben 
gesündigt und verkehrt und gesetzlos ge- 
handelt, und wir haben uns empört und 
sind von deinen Geboten und von deinen 
Rechten abgewichen. Und so hat der HERR 
über das Unglück gewacht und es über uns 
kommen lassen. Denn der HERR, unser 
Gott, ist gerecht in allen seinen Taten, die er 
getan hat; aber wir haben seiner Stimme 
nicht gehorcht. Dein, o Herr, ist die Gerech- 
tigkeit, unser aber die Beschämung des An- 
gesichts" (9,5.14.7). 

Und was sagt Gott zu dieser Haltung? 
,,Fürchte dich nicht, Daniel! denn von dem 
ersten Tage an, da du dein Herz darauf 
gerichtet hast, Verständnis zu erlangen und 
dich vor deinem Gott zu demütigen, sind 
deine Worte erhört worden" (10,12). 

Zusammenfassung 

\ 
„Seid nun besonnen, 
und seid nüchtern zum 
Gebet. 
Vor allem habt 
untereinander eine 
inbrünstige Liebe, 
denn die Liebe bedeckt 
eine Menge von Sünden. 
So demütigt euch nun 
unter die mächtige Hand 
Gottes, damit er euch er- 
höhe zur rechten Zeit, 
indem ihr alle eure Sorge 
auf ihn werft; 
denn er ist besorgt für 
euch. " 
(1. Pet 4,7.8; 5,6.7) 

J 

s ehen wir uns jetzt an, wie ein Mann, der 
von Gott ,,Vielgeliebter" genannt wird I E lia nannte sich zuerst, wenn es um die 

(Dan 9,23), handelte, so daß sein Reden dem Treue ging, sowohl gegenüber dem Volk 
Herrn gefiel. als auch gegenüber Gott. 

Der junge Daniel war einer 
von denen, die wegen der 
Untreue des Volkes Gottes 
nach Babylon weggeführt 
worden waren. In diesem 
Zentrum des Okkultismus 
war er seinem Gott treu ge- 
blieben. In Daniel 9 wird 
geschildert, wie er eines Ta- 
ges zu dem HERRN wegen 
der Sünden des Volkes be- 
tet. Es fällt auf, daß er Gott 
gegenüber nicht sagt, seine 
Väter seien schuld daran, 
daß er schon fast 70 Jahre 
hier in Gefangenschaft ist 
(obwohl das wahr gewesen 
wäre); er weist auch nicht 

Daniel bekannte ,,meine 
Sünde und die Sünde mei- 
nes Volkes Israel" (Dan 
9,20). Er stellte sich an erste 
Stelle, wenn es um das Be- 
kennen von Sünden ging. Er 
schloß sich mit ein, obwohl 
er an der Wegführung des 
Volkes Gottes nicht direkt 
schuldig war. 

Welches Reden gefällt Gott? 
Das Reden in der Gesin- 
nung Daniels: Nicht gegen 
jemanden, sondern für die 
Sache des Herrn. Demut als 
Grundlage. Aufrichtigkeit 
in der Praxis. 

Jochen Klein 
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uf einem einsamen Parkplatz in den 
Bergen Norwegens begegnete mir 
.im letzten Sommer ein Auto mit ei- 

nem Fischzeichen auf der Kofferraumklap- 
pe. Dieses Zeichen war der Anlaß für mich, 
den betreffenden Autofahrer zu fragen, ob 
er auch ein Jünger Jesu sei. Er bejahte diese 
Frage, und nach kurzer Zeit war deutlich, 
daß wir Brüder im Herrn sind. Ich wußte, 
daß viele Autofahrer dieses Zeichen als Er- 
kennungszeichen dafür haben, daß sie wah- 
re Christen sind. Aber ich dachte dann auch 
noch ein wenig weiter nach und fragte mich, 
ob der Fisch denn eigentlich ein eindeutiges 
christliches Symbol sei. 

Leider ist das Fischsymbol nicht immer das 
Erkennungszeichen für wahre wiedergebo- 
rene Christen. Es scheint heute manchmal 
so, daß dieses Zeichen unter Menschen, die 
sich Christen nennen, „in" ist. Das Fisch- 
symbol scheint immer mehr ein häufig recht 
farbenfroher Aufkleber zu sein, der von vie- 
len bekennenden Christen (Katholiken, Pro- 
testanten, Evangelikalen usw.) als Ausweis 
hres Chriskeins gilt. 

Erstaunlich ist, daß manche Fischfreunde 
zwar einen Fisch an das Auto kleben möch- 
ten, aber diesen nicht mit einer eindeutigen 
evangelistischen Botschaft verbinden wollen. 

Warum eigentlich nicht? Liegt es vielleicht 
daran, daß der Fisch immer mehr ein post- 
modernes Erkennungszeichen der scheinba- 
ren Einheit der Christenheit wird, wobei die- 
se Einheit nicht immer für Entschiedenheit 
und Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes 
steht? 

Der Fisch verbindet in vielerlei Hinsicht die 
Christenheit, aber offensichtlich nicht ohne 
weiteres Menschen, die wirklich von neuem 
geboren sind. Diese Erfahrungen in Gesprä- 
chen mit Fischfreunden sind bedauerlich 
und beweisen erneut, daß Symbole, Bilder 
und Zeichen, die nicht ausdrücklich in der 
Schrift gelehrt werden, wenig aussagen, 
manchmal sogar fragwürdig erscheinen oder 
sogar gefährlich werden können. 

Man behauptet, daß das Zeichen des Fi- 
sches in der christlichen Kunst eines der 
ältesten Christuszeichen sei. Clemens von 
Alexandrien (150-215 n. Chr.) soll den Fisch 
der Christenheit als Kennzeichen empfoh- 
len haben. 

Allerdings sollte man auch betonen, daß 
dieses Zeichen eine Vorgeschichte hat, die 
man nicht übersehen sollte. Zum Beispiel 
erscheint der Fisch im alten Syrien im weit- 
verbreiteten Atargatiskult als heilige Spei- 



se und sonst in der Antike als Glücks-, 
Fruchtbarkeits- und Lebenssymbol. 

Der Fisch kommt als Symbolzeichen - so 
W. Trachsel in seinem Flugblatt Der Fisch 
als Symbol in Anlehnung an Nölle U. a. - in 
der ägyptischen Mythologie vor, und zwar 
als Zeichen für die Göttin Isis. Man nimmt 
auch an, daß er für das ,,heilige Tier" der 
Astarte, der Göttin der Sexualität, und für 
die Form eines Talismans der Ägypter, Chal- 
däer und Etrusker steht. Auch soll er als 
integriertes Symbol des Sonnenkultes in der 
Sonnenbrosche vorkommen. Vertreter des 
New Age lassen einen Fisch von rechts nach 
links schwimmen, und einige okkulte Zir- 
kel tragen den Fisch als eintätowiertes Er- 
kennungszeichen. 

Allerdings bestreitet 
Victor Schultze, der 
Altmeister christlicher 
Archäologie, den Zu- 
sammenhang mit vor- 
christlicher Symbolik. 
Nach seiner Auffas- 
sung kommt das 
Fischsymbol dadurch 
zustande, daß die An- 
fangsbuchstaben der 
urchristlichen Formel 
I = Iesous (Jesus), X = 

Christos (Christus), O 
= Theou (Gottes), Y = 

Hyios (Sohn), Z = So- 
Iär (Retter), einfach 

soll der Fisch ein Erkennungszeichen gewe- 
sen sein, so daß die Gläubigen immer ge- 
wußt haben, wo Christen lebten. Der Fisch 
selbst ist also kein typisch christliches Zei- 
chen. Aber Christen haben in der Verfol- 
gungszeit U. a. dieses Fischsymbol in An- 
lehnung an die Worte über dem Kreuz ge- 
braucht. 

Ist es denn nun böse, wenn man einen Fisch 
am Auto aufgeklebt hat ? Sicher wäre eine 
solche Reaktion völlig überzogen. 

Offensichtlich ist durch archäologische und 
historische Forschung die Fischaufkleber- 
freude vieler Autofahrer nicht konsequent 
zu lösen. Was sollten nun solche tun, die 
den Fisch am Auto kleben haben 4 ih 
Christsein damit bezeugen möchten? 

IXOYC = Ichthys = 

Fisch heißen. Und so soll ,,ICHTHYSU als 
Bild zum christlichen Erkennungszeichen, 
zum Symbol geworden sein. 

Manche nehmen auch an, daß sich der im 
Wasser bewegende Fisch ein Bild von der 
,,Taufgnaden sei bzw. die Aufforderung be- 
inhalte, Menschenfischer zu sein. Immer- 
hin seien doch einige Jünger Fischer gewe- 
sen. An den Häusern von-Christen in Rom 

Vielleicht können einige Gedankenanstöße 
gegeben werden: 

1. Die Schrift lehrt nicht, daß Christen den 
Fisch als Symbol anerkennen sollen. In- 
sofern ist man nicht ungehorsam, untreu 
oder ungeistlich, wenn man den Fisch 
nicht als Symbol am Auto akzeptiert. Es 
gibt tatsächlich Christen ohne Fischauf- 
kleber, zu denen ich mich auch zähle. 



2. Der Fisch ist kein ty- 
pisch christliches Sym- 
bol, sondern ist auch in 
antiken Kulturen als ok- 

kultes Symbol bezeugt. Daraus folgt, daß 
der Fisch durchaus nicht für jeden Men- 
schen notwendigerweise ein Hinweis auf 
Jesus Christus sein muß. Insofern kann 
der Fisch im schlimmsten Fall in eine 
völlig falsche Richtung weisen. 

3. Wenn sich verfolgte Christen im alten 
Rom durch das geheime Fischsymbol un- 
tereinander zu dem Herrn Jesus Chri- 
stus bekannten, dürfen wir sie dann ver- 
urteilen? Wir sollten uns vor solch einem 
Richtgeist hüten. 

4. Enthält in unserer Zeit das Fischsymbol 
eine Ware Aussage, oder ist es nicht viel- 
mehr oft (nicht immer) so, daß man es 
einfach hat, weil es eben ,,christlich ist? 
Könnte es dann nicht so sein, daß wir 
durch einen Fischaufkleber uns unge- 
wollt zu der großen Ökumene beken- 
nen, die viele christliche Benennungen ja 
vermehrt anstreben? 

5. Wenn man wirklich meint, das Evangeli- 
um durch Autoaufkleber verbreiten zu 
sollen, dann wäre es doch gewiß wesent- 
lich ergiebiger und richtiger, wenn man 
eine kurze prägnante Botschaft in Wor- 
ten am Auto aufklebt und sich vor allen 
Dingen dann auch irn Straßenverkehr ent- 
sprechend verhält (was uns ja nicht im- 
mer so leichtfällt). Denn eine Botschaft 
ohne das Vorbild wirkt nicht. Leider habe 
ich das auch schon erfahren müssen. 

Wenn der Fisch dir als Dekoration so gut 
gefällt, dann verbinde ihn zumindest mit 
einer deutlichen Botschaft. 

Zum Nachdenken: Wie wäre es, wenn wir 
darum beten, daß wir mehr durch unsere 
Worte und Taten, ja durch unser ganzes 
Leben so wirkungsvoll auf unseren Herrn 
hinwiesen, daß andere Autofahrer durch 
unseren Fahrstil und unsere Freundlichkeit 
im Autoverkehr nachdenklich würden? 
Wenn du dann noch eine klare Botschaft 
durch einen Aufkleber weitergibst, kann das 
gewiß nützlich sein - aber ein Fisch ??? 

Andreas Steinmeister 

Matürlich habe ich 
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-Polge mir nach" - nnkumentationen - Diese Dokumentation enthält st ichvd in die Arbeitsun- 1 
zwo lahm terlagen eines Jugendtages zur ~ischichte der christlichen 

Hirchengeschichte Kirche. In diesem ersten Teil wird der Zeitraum von Pfinmten I 
bis zum 2. Jahrhundert n. Chr. skizziert. (Eie  
so Gott will, vorgesehen) 

ie einzelnen Kapitel: 
Die Entstehung der Kin Versamrnlun; 
Die Sendschreiben im Ü berblick 
Hauptpunkte in den Sendschreit 
Zeittafel vom Leben des Apostels Paulus 
nie Missionsreisen des ~{ostels Paulus ( 

~ e n )  
weites rahrhundert: Die erste Liebe ver1 
In wsrheiten, Aufkommen des Klenki 

Ebe sunt rn 
einer Dokumentation auf 22 Seiten erh 
men sind: 

~üngercchaft" in 
11. die einzelnen The- 

Das postmoderne Denken und seine Ursprünge 
Ursachen des Werteverfalls in der nachchristlich 
Voraussetzungen für einen ,,echten1' Jünger Jesu 
Mögliche Tätigkeiten für einen Jünger 
Ist jeder Gläubige zugleich ein Jünger? 
Gebet 
Beispiele für Jünger in der Apostelgeschichte 
Jüngerschaft in Lukas 14,25ff. 
(Hilfe zum Bibelstudium) 
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Wohl zusammenaefüat und verbunden 
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CSV, Tb,, 96 Seiten 
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edes Miteinander von Menschen 1 sprechende Konsequenzen überleitet, die je- 
kann letztlich nur harmonisch ver- den Christen ansprechen - unabl-iängig von 

wenn man sich der Normen 1 deii Aufgaben, die der einzelne unter den 

I - -  - - 

gesunde Balance zwi- 
schen Lehre UND Pra- 
xis und zwischen 
Wahrheit UND Liebe - 
scheint eines seiner 
Hauptanliegen zu sein. 

Ein Taschenbuch, das 
wir aufgrund seiner 
Ausgewogenheit gern 
zum Lesen und Weiter- 
geben empfel-ileii. 

Klaus Güntzschel 
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bewußt ist, die Gott für den jeweili- I Gläubigen sielit. 
gen Bereich in seinem Wort aufge- 1 
zeichnet hat. 1 Die einzelnen Abschnitte des Buches sirJ 

sehr kurz gefaßt und mit zahlreichen Sk: 
Das betrifft sowohl die Ehe als auch das zen und Tabellen versel-ieii. Dadurch wi- _. 

I 
Verhältnis zwischen Ar- 1 das, was der Autor zu 
beitgeber und Arbeit- sagen hat, sehr pla- 
nehmer, das Verhältnis stisch und einprägsam. 
zur Regierung und eben Vor allem spürt man 
auch die Beziehungen beim Lesen, daß Grant 
innerhalb der Ver- '"**I Stpiril coino T Tntoi~hioi- 

sammlung oder Ge- i-. 
meinde. 

I 
Passend zu dem ersten , 
Beitrag dieses Heftes L. 
,,Gemeinsam" erinnern 
wir deshalb an dieses I 

kurzem heimgegange- 
nen amerikanisclien 
Autors Grant Steidl. 

Praktisch ist das Buch 
deshalb, weil es mit ei- 
ner Zustandsanalyse 
beginnt und dann uber 
Gottes Muster fur seine 
Versammlung auf ent- 

-.-A-A - * . . L A  . V  L L  

sungen nicht vom „Ka- 
theder" l-ier betreibt, 
sondern die Botscl-iaft 
tragt die Handschrift ei- 
nes geistlichen Vaters. 
der dvie Not des ~ o l k e ;  I 
deutlich emufindet. Die 


	Heft1
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Das Gleichnis vom Sämann
	Biblische Begriffe - Das Paradies
	Post von Euch - Abtreibung
	Meine Gnade genügt dir
	Nach Gastfreundschaft trachtet
	Fragen und Antworten
	Christus im Buch Jesaja
	Berufung zum Dienst für den Herrn
	Es war um die sechste Stunde
	Erziehe deine Kinder für den Herrn
	Erkennungsmarken bald als Mikrochip
	Das aktuelle Buch

	Heft2
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Sieben Lektionen eines tapferen Helden
	Biblische Begriffe - Passah (I)
	Die Zubereitung Gideons
	Segnet, die euch verfolgen
	Fragen und Antworten
	Christus im Buch Jesaja
	Daniel, der Vielgeliebte
	Wo war Daniel?
	Moral in der Spaßgesellschaft
	Das aktuelle Buch

	Heft3
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Wie wir miteinander umgehen sollen
	Biblische Begriffe - Passah (II)
	Freut euch mit den sich Freuenden
	Fragen und Antworten
	Johannes Markus - der Schreiber des Markus-Evangeliums
	Tödliche Krankheiten
	Welches Reden gefällt Gott?
	Der Fisch am Auto
	"Folge mir nach"-Dokumentation
	Das aktuelle Buch

	Heft4
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Leben aus den Toten - der Staat Israel nach 50 Jahren
	50 Jahre Staat Israel
	Wer findet's
	Weint mit den Weinenden
	Fragen und Antworten
	Johannes Markus - der Schreiber des Markus-Evangeliums (II)
	Wie einen, den seine Mutter tröstet ...
	Messianische Juden
	Stars
	Das aktuelle Buch

	Heft5
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Der untreue Verwalter
	Biblische Begriffe - Pharisäer
	Seid gleichgesinnt gegeneinander
	Es bahnt sich was an in Eschede
	Post von Euch
	Fragen und Antworten
	Thimotheus - Diener Jesu Christi (I)
	Josia - Eifer für Gott
	Mahlzeit
	Kohl, Neandertaler und Haifische
	Das aktuelle Buch

	Heft6
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Fasten - noch zeitgemäß?
	Biblische Begriffe - Rechtfertigung
	Sinnt nicht auf hohe Dinge
	Du hast Ihn ein wenig unter die Engel erniedrigt
	Fragen und Antworten
	Timotheus - Diener Jesu Christi (II)
	Kohl, Neandertaler und Haifische (II)
	Johann Heinrich Jung-Stilling
	Das aktuelle Buch

	Heft7
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Nikodemus
	... uns nicht nachfolgt
	Seid nicht klug bei euch selbst
	Post von Euch
	Die Sache mit dem Fisch
	Fragen und Antworten
	Timotheus - Diener Jesu Christi (III)
	Ihr Kleingläubigen
	Antiochia - aus dem Leben der ersten Christen
	Athanasius
	Folge mir nach - Dokumentation
	Das aktuelle Traktat

	Heft8
	Inhalt
	Das persönliche Grußwort
	Weisen die Zeichen der Zeit darauf hin, daß das Ende nahe ist
	Biblische Begriffe - Salbung
	Diese gedenken der Wagen und jene der Rosse,
	Vergeltet niemand Böses mit Bösem
	Diese gedenken der Wagenund jene der Rosse,
	Post von Euch - Schöpfung oder Evolution
	Fragen und Antworten
	Timotheus - Diener Jesu Christi (IV)
	Christ und Umwelt
	Ein Teenager - ein Zeugnis für Christus in der Schule
	"Folge mir nach"-Dokumentation
	Das aktuelle Traktat




